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1 Einleitung 
 
Der Stadtteil Altendorf ist bereits heute überwiegend ein klimatischer Lastraum und die 
vorherrschenden Bedingungen werden sich durch die in Zukunft zu erwartenden Änderungen der 
klimatischen Verhältnisse noch verschärfen. Besonders betroffen sind die Bereiche, die einen hohen 
Versiegelungsgrad und eine dichte Bausubstanz aufweisen.  
Durch die bestehende Bausubstanz ist nur wenig Spielraum vorhanden, da ein flächenhafter Abriss 
nur in Teilbereichen in Frage kommt, um funktionierende gewachsene Strukturen nicht zu zerstören.  
 
Das Feinszenario 2 beschäftigt sich damit mit der Fragestellung, wie durch einen sensiblen Umgang 
mit dem Bestand dennoch in dicht besiedelten Räumen mit einem hohen Anteil an Gebäudebestand 
Klimaanpassung betrieben werden kann. Dabei werden geplante Maßnahmen in Altendorf wie die 
Entwicklung im Bereich des Niederfeldsees und die Umgestaltung des Ehrenzeller Platzes mit 
einbezogen.  
 
Das städtebauliche Szenario basiert auf den Ermittlungen zum Ist-Zustand und vor allem auf den 
Empfehlungen der ENVI-met-Simulation und berücksichtigt Wünsche und Ansprüche, die im Vorfeld 
an dieses Quartier gestellt wurden. Das Feinszenario 2 stellt eine gute Ergänzung zum Feinszenario 1 
dar, welches sich mit Möglichkeiten und Spielräumen eines Neubaus beschäftigt. Beide Szenario-
Gebiete sind in unmittelbarer Nähe zueinander bzw. dicht angrenzend in Altendorf angesiedelt und 
ergänzen sich gegenseitig.  
 

 
Abbildung 1 Lage beider Feinszenariogebiete in Altendorf 

Durch die Bearbeitung zweier unterschiedlicher Szenarien in räumlicher Nähe mit ähnlichen 
Rahmenbedingungen können die Ergebnisse miteinander verknüpft werden. So kann ein breites 
Maßnahmenspektrum erarbeitet werden, welches sowohl den Themenbereich Abriss / Neubau als 
auch den Umgang mit dem Bestand in städtischen Strukturen thematisiert.  

Feinszenario 1 

Feinszenario 2 
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2 Ist-Zustand 
 
Altendorf 
Der dichtbesiedelte Stadtteil Altendorf mit seiner zentralen, innenstadtnahen Lage ist geprägt von einer 
stark verdichteten Blockrandbebauung und relativ wenigen öffentlichen Freiflächen. Seine 
Bevölkerungsstruktur weist einen überdurchschnittlichen Anteil nichtdeutscher Bevölkerung auf. 
Aufgrund sozialer Probleme (Einkommensarmut der Bevölkerung, hohe Arbeitslosigkeit) und Defiziten 
im Bereich der sozialen Infrastruktur sowie der Durchgrünung wurde Altendorf in das Bund-Länder-
Programm „Soziale Stadt“ aufgenommen. 
Hauptziel in dem Programm ist der Aufbau von Netzwerken zur Aktivierung der vorhandenen 
Potentiale im Stadtteil. Dazu gehört unter anderem die Förderung der lokalen Ökonomie durch die 
Konzentration auf den örtlichen Einzelhandel und die Nutzung vorhandener Brachflächen für eine 
Stärkung der ökonomischen Strukturen. Im Bereich Wohnen ist ein Schwerpunkt die Verbesserung 
des Erscheinungsbildes des Stadtteils. Maßnahmen zur Verminderung der Belastungen von 
Hauptverkehrsstraßen, zur Verbesserung der Freiraumstruktur sowie zur Wohnumfeldverbesserung 
und Platzgestaltung und das Handlungsfeld Zusammenleben im Stadtteil ergänzen dieses integrierte 
Vorhaben (Website Soziale Stadt NRW). 
 
Lage des Plangebiets in Altendorf 
 
Das Gebiet des Feinszenario 2 beträgt ca. 30ha und liegt im zentralen Bereich von Altendorf und 
erstreckt sich von der Grieperstraße im Westen bis zur Helenenstraße in östlicher Richtung. Im Norden 
wird der zu untersuchende Raum durch die ehemalige Trasse der Rheinischen Bahn begrenzt, die zu 
einem Radweg umgebaut wurde. Den südlichen Rand bildet die Altendorfer Straße (B231). Nur 
wenige hundert Meter weiter östlich des Gebiets liegt der 12,5 ha große nördliche Teil des Krupp-
Parks. 
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Abbildung 2 Lage des Plangebiets, Quelle: DGK, Amt für Geoinformation, Vermessung und Kataster der Stadt Essen, 
eigene Darstellung 

 
 
Klima 
Das Plangebiet liegt in einem Bereich, der durch klimatische Lasträume dominiert wird. Zusammen mit 
der Innenstadt und dem umgebenden verdichteten Siedlungsring ist die Ausprägung einer Wärmeinsel 
gegeben. Als Belastungsschwerpunkte mit Hitzestress bei autochthonen sommerlichen 
Strahlungswetterlagen  treten insbesondere die dicht bebauten Bereiche von Altendorf (südlich der 
Rheinischen Bahn) sowie von Frohnhausen, die Gewerbegebiete des Westviertels sowie die 
Innenstadt und angrenzende Teile des Nordviertels hervor (Innenstadt- sowie Stadtklimatope und  
Gewerbeklimatope mit starker Aufheizung tagsüber und nur geringer nächtlicher Abkühlung). Zur 
Abmilderung stadtklimatischer Defizite haben die innerstädtischen Parks und Grünflächen mit 
thermisch ausgleichender Wirkung eine besondere Bedeutung. Dies sind das Tal des Borbecker 
Mühlenbachs, der Freiraum Niederfeld, der neu entstandene Krupp-Park, der ökologische Park 
Segeroth und die als Luftleitbahn fungierende ehemalige Rheinische Bahn. 
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Abbildung 3 Auszug Klimakarte; Quelle: Klimaanalyse Essen 

Trotz der hohen Bebauungsverdichtung ist der Grünflächenanteil insbesondere in den Innenhöfen sehr 
hoch. Auffällig ist zudem der dichte Besatz mit hohen, großkronigen Bäumen, die sich neben den 
Innenhöfen gerade auch im Straßenraum befinden. Durch die Kombination aus verdichteter, 
wärmespeichernder Bebauung sowie strömungshemmendem Baumbesatz ist das Quartier in 
klimatischer Hinsicht gemäß der Synthetischen Klimafunktionskarte als überwärmungsgefährdetes und 
schwach durchlüftetes „Stadtklimatop“ einzustufen, das somit laut der Planungshinweiskarte als 
„Lastraum“ einer Verbesserung der klimatischen Situation bedarf (STADT ESSEN 2002).  
 
Grundsätzlich liegt Altendorf in einem Gebiet mit eingeschränktem vertikalem und horizontalem 
Luftaustausch. In dem Bereich des Feinszenarios 2 sind die Voraussetzungen jedoch deutlich besser. 
Die Klimaanalyse der Stadt Essen zeigt, dass im Bereich der Ehrenzellerstraße beispielsweise trotz 
der dichten Bebauung eine deutlich geringere Belastung vorliegt als in Bereichen mit ähnlichen 
baulichen Strukturen und daher lediglich eine geringe Priorität für Maßnahmen zur Optimierung des 
Klimas vorliegt (STADT ESSEN 2002: 82). Zudem ist im Süden, direkt angrenzend an das Gebiet, die 
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 ehemalige Bahntrasse vorhanden, die als Fahrradweg umgebaut wird. Diese Trasse dient als 

potentielle Luftleitbahn bis hin zur Innenstadt durch die Anbindung an den westlich gelegenen 
Grüngürtel (STADT ESSEN 2002: 116).  
 
 
2.1 Städtebaulicher Ist-Zustand 
Der zu untersuchende Raum zeichnet sich durch eine Blockrandbebauung aus, die eine hohe 
Wohndichte bedingt. Vereinzelt sind im Gebiet in den Erdgeschosszonen Ladenlokale oder kleinere 
Handwerksbetriebe angesiedelt überwiegend ist das Quartier aber von Wohnnutzung geprägt. Entlang 
der Altendorfer Straße ist eine Vielzahl an Geschäften angesiedelt, welche die wohnungsnahe 
Grundversorgung des Quartiers garantieren.  

Im Westen umfasst das Szenariogebiet mit dem Ehrenzeller Platz einen größeren öffentlichen Raum, 
der auch als Marktplatz genutzt wird. Das Areal erfährt zur Zeit eine umfangreiche städtebauliche 
Aufwertung, die aus Mitteln des Bund-Länder-Programms Soziale Stadt finanziert wird. Im Plangebiet 
befinden sich zwei Kindergärten, es besteht darüber hinaus Bedarf an einer Kindertagesstätte 
überwiegen mit Betreuungsangebot für Kinder unter drei Jahren. Des Weiteren befindet sich im 
Nordwesten ein Schulzentrum mit je einer Grund- und Förderschule. Im Zentrum des Szenariogebietes 
liegt die leerstehende Markscheideschule, für die es noch kein konkretes Nachnutzungskonzept gibt. 
Es wurden aber bereits verschiedene Nutzungsvorschläge in der Flächenkonferenz diskutiert. Eine 
Entscheidung darüber wurde jedoch bislang nicht getroffen. Das Schulgebäude selbst ist in einem 
guten Zustand mit Ausnahme der sanitären Anlagen, die Nebengebäude müssten aber abgerissen 
werden.  

Im Norden angrenzend an das Gebiet der Markscheideschule werden in Verbindung mit dem Bau des 
neuen Niederfeldsees durch eine Wohnungsbaugesellschaft neue Wohngebäude geschaffen, die als 
Solitäre in einem größeren Grünbereich angeordnet sind. Dafür wurden einige Baublöcke abgerissen 
und angrenzende Gebäude saniert. Diese Neuplanungen und zum Teil schon im Bau befindlichen 
Projekte werden in der ENVI-met Simulation des Ist-Zustandes jedoch noch nicht berücksichtigt, 
sondern der ursprüngliche Gebäudebestand untersucht. 

Auf Höhe der ehemaligen Markscheideschule erstreckt sich in Ost-West-Ausrichtung ein öffentlich 
zugänglicher Grünzug, der von Straßen und Bebauungskörper in mehrere Fragmente unterteilt wird. 
Im Osten schließt er an den außerhalb des Gebiets befindlichen Krupp-Park an. Ein weiteres 
Grünband erstreckt sich entlang der ehemaligen Rheinbahntrasse, die heute als Radweg nutzbar ist 
und wo sich in Zukunft noch ein weiterer Grünzug in Verbindung mit dem neuen Niederfeldsee 
anschließen wird..  

Das Szenariogebiet wird von zwei Hauptverkehrsstraßen tangiert: Die in Nord-Süd-Richtung 
verlaufende Helenenstraße und die stadteinwärts führende Altendorfer Straße (Bundesstraße 231). 
Beide Straßen verursachen erhebliche Lärmimmissionen auf die anliegende Umgebung. Auf den 
genannten Straßen verkehren mehrere Straßenbahnlinien der EVAG. Durch Linienüberlagerung ergibt 
sich eine hohe Taktdichte; die Essener Innenstadt und der Hauptbahnhof sind in unter 10 Minuten zu 
erreichen. 
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Abbildung 4 Plangebiet , Quelle: DGK, eigene Darstellung 

2.2 Klimatologischer Ist-Zustand (ENVI-met-Simulation) 
Der klimatische Zustand des Gebietes wurde durch eine ENVI-met-Simulation analysiert. Dabei 
wurden ein heißer Sommertag (22. Juni angenommen, da mit dem Klimawandel diese Art von 
Wetterlagen in Zukunft deutlich zunehmen werden, und entsprechende Parameter eingestellt. Der 22. 
Juni ist repräsentativ für die Sommermonate Juni bis August, in denen typischerweise Episoden mit 
Wärmebelastung auftreten können. Die ergänzend erforderliche Angabe der geographischen Position, 
aus welcher der Einstrahlungswinkel der solaren Einstrahlung berechnet werden, wird mit 51° N / 07° 
E definiert. Die weiteren Inputdaten für einen heißen Sommertag (tmax > 30°) wurden aus der 
Klimaanalyse Essen (2002) abgeleitet, insbesondere aus Ergebnissen zur Station Altendorf. 
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grau: Gebäude  
hellgrün: Bodenbegrünung  
grün: Sträucher und Bäume  
weiß: versiegelte, aber unbebaute Fläche  
 
Abbildung 5 Digitales Geländemodell des ExWoSt-Gebietes „Altendorf - Markscheideschule und Ehrenzeller Platz“ 
im Ist-Zustand. 

Der Zeitpunkt für die Tagsituation wird auf 16 Uhr Ortszeit festgesetzt, da hier die wärmste Stunde des 
Tages vorherrscht (Klimaanalyse Essen 2002). Da das Modell die atmosphärische Situation in 
diskreten Zeitschritten iterativ generieren muss, um aussagekräftige Ergebnisse zu erhalten, wird der 
Zeitpunkt der Ausgangssituation um 36 Stunden vorverlegt, um einen kompletten Tag-Nacht-Zyklus 
berechnen zu können. 
Diese Situation ist Grundlage der modellinitialisierenden Klimaparameter: Die Bodentemperatur 
beträgt 23,3°C bei einem Bodenfeuchtegehalt von 45%. Die potentielle Lufttemperatur in 2 m ü. Gr. 
liegt bei ca. 14,5 °C bei einem Feuchtegehalt von 75%. Der übergeordnete Wind in 10 m ü. Gr. Weht 
mit einer Geschwindigkeit von 0,5 m/s aus 70° (NNE) (Klimaanalyse Essen 2002). Die zur 
Höhenextrapolation des Windes benötigte aerodynamische Oberflächenrauigkeit z0 beträgt nach 
STULL (1988) für ein Gebiet wie dem hier untersuchten 1,7 m. Die Gebäudeinnentemperatur beträgt 
23°C. Bezüglich der humanphysiologischen Vorgaben zur Bewertung der thermischen Behaglichkeit 
wird in den Szenarien eine Durchschnittsperson angenommen, die sich mit normalem Tempo (0,3 m/s) 
bewegt und leichte Sommerbekleidung trägt. 
Die Ergebnisse für die Nachtsituation werden aus dem letzten zu berechnenden 24-Stunden-Zyklus 
der laufenden Simulation heraus für den gewünschten Zeitpunkt zwischengespeichert. Als Zeitpunkt 
wird 23 Uhr gewählt, da zu dieser Zeit die allgemeine Nachtruhe bereits eingesetzt hat und die 
Wärmebelastung noch relativ hoch ist. 
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 Die nachfolgenden Ergebnisse beziehen sich auf die Situation in 2 m ü. Gr. (z = 5 level). 

Tagessituation 16:00 Uhr 
potentielle Temperatur 
 

Abbildung 6 Potentielle Temperatur (Tagessituation) 

Die räumliche Lufttemperaturverteilung innerhalb des Quartiers ist vom Grad der Sonnenexpostion 
bzw. von vorhandener Verschattung abhängig. Hohe Temperaturen treten an süd- und 
westexponierten, unbeschatteten Fassaden wie z. B. im mittleren Abschnitt der Hüttmannstr. sowie im 
Bereich größerer, unbeschatteter Versiegelungsflächen wie z. B. dem Ehrenzeller Platz auf. An der 
Markscheideschule liegen die Lufttemperaturen im mittleren Bereich. Die niedrigsten Temperaturen 
werden an Nord- und Ostfassaden (Schatten) sowie im Schattenbereich der Bäume registriert. Die 
Temperaturspannweite beträgt insgesamt 3,2K.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  
ExWoSt-Modellvorhaben: Urbane Strategien zum Klimawandel-Kommunale Strategien und Potenziale  
„Stadt begegnet Klimawandel - integrierte Strategien für Essen“  
 
  

 

   

10 

 
 
 Thermische Behaglichkeit 

Für die Menschen ist weniger die eigentliche Temperatur als die thermische Behaglichkeit von 
Bedeutung. Hier wird analysiert, wie der Mensch die Temperaturen empfindet. Für die Quantifizierung 
der thermischen Behaglichkeit wird der PMV-Index benutzt, dessen Interpretation nach nachfolgender 
Tabelle erfolgt.  
 

 
Tabelle 1 Beurteilungsmaßstäbe für thermische Behaglichkeit (VDI 2008). 

Die Simulation der Tagessituation mit Auswertung nach dem PMV-Index zeigt auf, dass eine extreme 
Wärmebelastung (PMV > 3,5) an den südexponierten Fassaden vorhanden ist sowie in 
unbeschatteten Bereichen offener Flächen insbesondere auf dem Ehrenzeller Platz. Auch ist eine 
starke Wärmebelastung (PMV = 2,5) auf dem Schulhof der Marscheideschule zu verzeichnen 
(unbeschattete, versiegelte Fläche). Mäßige bis keine Belastungen (PMV 0,5 bis 1,5)  finden sich an 
den Nord- und Ostfassaden sowie in Schattenbereichen von Bäumen und Gebäuden.  
 

 
Abbildung 7 PMV-Index zur thermischen Behaglichkeit (Tagessituation) 

PMV / 1  Thermisches Empfinden Belastungsstufe Physiologische Wirkung 

sehr kalt extreme Belastung 

kalt starke Belastung 

kühl mäßige Belastung 

leicht kühl schwache Belastung 

Kältestress 

behaglich keine Belastung  

leicht warm schwache Belastung 

warm mäßige Belastung 

Heiß starke Belastung 

-3,5 

  -2,5 

-1,5 

-0,5 

0,5 

1,5 

2,5 

3,5 

 

sehr heiß extreme Belastung 

Wärmebelastung 
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 Ausbreitungsverhältnisse/Wind 

Die Durchlüftung des Quartiers im Ist-Zustand ist aufgrund der geringen übergeordneten 
Windgeschwindigkeit (0,5 m/s) als relativ schwach einzustufen. Lediglich in engen Straßenschluchten 
(z. B. Markscheide oder Amixstr.) sind etwas höhere Windgeschwindigkeiten > 1,0 m/s aufgrund von 
Düseneffekten zu beobachten. Eine immerhin noch mäßige bis leicht verbesserte Durchlüftung (0,6 bis 
1,0 m/s) herrscht aufgrund eines nicht allzu dichten Baumbesatzes in der nordwestlichen, offeneren 
Bebauung sowie am Ehrenzeller Platz vor. In geschlossenen oder baumreichen Hinterhöfen sowie in 
baumreichen Straßen hingegen ist die Windgeschwindigkeit aufgrund eingeschränkter Anströmbarkeit 
auf < 0,4 m/s reduziert. 
 

Abbildung 8 Ausbreitungsverhältnisse Wind (Tagessituation) 

Nachtsituation 
Im Allgemeinen ist in der Nacht eine schwächere Differenzierung der Atmosphäre vorhanden, da kein 
Strahlungsantrieb zur Erwärmung der Gebäudefassaden und Straßendecken vorhanden ist. Zudem 
gibt es keine thermische Konvektion bzw. nur einen schwachen Gradientenantrieb mit geringen 
Windgeschwindigkeiten.  
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Potenzielle Temperatur 

 
Abbildung 9 Potenzielle Temperatur (Nachtsituation) 

In der Nacht herrschen im gesamten Gebiet weitgehend ausgeglichene Temperaturen, die 
Temperaturspannweite beiträgt nur 2,4K. Es finden sich leicht überwärmte Gebietsteile mit 
Temperaturen > 18°C im Südwesten zwischen Amixstraße und Hüttmannstraße und auf dem Gelände 
der Markscheideschule. In Bereichen mit Baumbestand ist die Temperatur niedriger.   
Relativ niedrigere Temperaturen < 18°C sind vor allem im Umfeld der großkronigen Bäume 
anzutreffen. 
 
Thermische Behaglichkeit 
Allgemein sind nachts niedrige PMV-Werte auf Grund des fixen Bekleidungsindexes (leichte 
Sommerbekleidung) vorherrschend, relative Unterschiede im Gebiet sind plausibel. Die Bereiche mit 
ausgeglichenem Wärmekomfort befinden sich im südwestlichen Gebietsteil, ferner im Karree zwischen 
Niederfelstr., Amixstr., Sursstr. und Hüttmannstr. sowie auch auf dem Schulhof der 
Markscheideschule. Der Ehrenzeller Platz weist nur eine mäßige Wärmebelastung auf. In Bereichen 
mit Baumbestand sind die PMV-Indizes niedrig. 
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Abbildung 10 thermische Behaglichkeit (Nachtsituation) 

Somit ist für die Nachtsituation keine Wärmebelastung im Freien festzustellen, wenngleich davon 
auszugehen ist, dass innerhalb der Gebäude aufgrund der am Tage gespeicherten und auch nachts 
abgegebenen Wärme die Wärmebelastung weiterhin hoch sein kann. 
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Ausbreitungsverhältnisse/Wind 

Abbildung 11 Ausbreitungsverhältnisse/Wind (Nachtsituation) 

Die Geschwindigkeiten im Gebiet sind mit absolut <0,7m/s sehr gering (Schwachwind). Gerade in den 
(fast) geschlossenen Hinterhofbereichen tritt faktisch Windstille auf (< 0,2 m/s). Auch im Bereich der 
Straßenbäume ist die Ventilation sehr gering (< 0,3 m/s). Etwas bessere Durchlüftungsverhältnisse 
sind lediglich im Bereich baumfreier Straßen und des offenen Ehrenzeller Platzes zu verzeichnen. 

Planungshinweise 
Aus der Simulation können einige Hinweise bzw. Empfehlungen für eine Umgestaltung des Gebiets 
abgeleitet werden. Diese sind:  

- Vermeidung von geschlossener Blockrandbebauung bei Bestandsumwandlungen, um Hitzestau zu 
vermeiden und eine bessere Durchlüftung zu gewährleisten. 
- Beschattung der südlichen Gebäudefassaden durch Bäume oder Fassadenbegrünung, um eine 
direkte Sonneneinstrahlung und damit eine erhöhte Aufheizung der Gebäude zu vermeiden. Bei nicht-
wärmegedämmten Gebäuden ist eine immergrüne Vegetation als Fassadenbegrünung vorzuziehen, 
um ganzjährige Effekte zu erzielen (Reduzierung der einstrahlungsbedingten Gebäudeerwärmung im 
Sommer; Verminderung des Wärmeabtrags aus den Innenräumen im Winter).  
- Reduzierung großflächiger Bodenversiegelung und Entsiegelung von Flächen z.B. in Innenhöfen zur 
Reduzierung der Überwärmung im Straßenraum z. B. durch Rasengittersteine bzw. Anlage einzelner 
Grünbereiche 
- Vermeidung eines Kronenschlusses bei Bäumen im Straßenraum zur Verbesserung der Durchlüftung  
- Erhaltung der durchgrünten Strukturen und deren Vernetzung  
- Begrünung von Dächern auch von Nebengebäuden und Garagen zur Rückhaltung von Regenwasser 
und zur Dämmung 
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 3 Feinszenario 2: realistische Variante  

 
Im Folgenden wird das Feinszenario 2 vorgestellt, welches sich aus den Rahmenbedingungen und 
den Empfehlungen aus der ENVI-met-Simulation ergibt. Dabei gilt es einen Planzustand zu entwerfen, 
der das Quartier klimatisch hinsichtlich sommerlicher Wärmebelastung und Durchlüftungsverhältnisse 
aufwertet. Die besondere Herausforderung in der klimatischen Optimierung dieses Quartiers ist in der 
bestehenden Bausubstanz zu sehen, welche die Handlungsmöglichkeiten einschränkt, solange kein 
Abriss und Neubau, wie beim Feinszenario I „Essen - Westviertel / Altendorf“ (KUTTLER et al. 2011), 
erfolgen kann. Die Optimierung konzentriert sich daher, abgesehen von der bereits im Bau 
befindlichen baulichen Neugestaltung einiger Baugrundstücke im Norden des Gebietes, überwiegend 
auf die Gestaltung des Außenbereichs im Bestand.  
Es gilt somit Maßnahmen zu etablieren, die im lokalen Bereich dennoch eine möglichst hohe 
klimatische Effizienz aufweisen. 
 

3.1 Städtebauliches Feinszenario 
Das städtebauliche Feinszenario soll in einem ersten Schritt eine zukunftsnahe Darstellung möglicher 
Klimaanpassungsmaßnahmen aufzeigen. Hierbei handelt es sich um ein erstes Konzept zum Umgang 
mit dem Bestand, in das die aktuellen Planungen zur Bebauung am Niederfeldsee und am Ehrenzeller 
Platz eingeflossen sind, die sich zur Zeit in der Realisierung befinden.  
 

 
 
 
Abbildung 12 städtebauliches Feinszenario; Quelle: eigene Darstellung (ISS) 

Baulich wurde nur wenig verändert. Es wurden die Neuplanungen am Niederfeldsee aufgenommen 
und bis zur Markscheideschule weitergeführt. Dazu wurden im Norden des Gebiets einige Baublöcke 
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 abgerissen und durch 3-4 geschossige Solitäre nach bestehendem Bebauungsplan ergänzt. Diese 

sind eingebunden in eine größere private Grünfläche. Diese Planungen wurden durch zwei weitere 
Solitäre ergänzt, die auf einem angrenzenden städtischen Grundstück errichtet wurden. Dieses 
Grundstück soll mittelfristig neu bebaut werden und es bietet sich eine Fortführung der von der 
gewählten Baustruktur an, um eine gute Verbindung und grüne Achse zum neuen Niederfeldsee zu 
gestalten. Die neuen Solitäre sollen zudem eine Dachbegrünung erhalten, um das Regenwasser 
zurückzuhalten und um eine Überhitzung der Dachflächen zu vermeiden. Die bereits geplanten 
Gebäude erhalten dagegen Dächer mit Kieselsteinen.  
Die neugeplanten Solitäre schließen direkt an die Neuplanung der ehemaligen Markscheideschule an.  
 
Das Schulgebäude der Markscheidschule steht seit einiger Zeit leer und soll mittelfristig einer neuen 
Nutzung zugeführt werden bzw. abgerissen werden und das Gelände neu beplant werden. Es herrscht 
Bedarf für eine Kindertagesstätte und für altengerechtes Wohnen bzw. Servicewohnen, was in 
Kombination auf dem Gelände realisiert werden soll. Diese Vorgaben wurden in das Szenario 
aufgenommen. Dazu wurden Schulgebäude und Nebenanlagen abgerissen und ein Neubau geplant, 
der auf drei Geschossen eine Kindertagesstätte und Servicewohnen beherbergt. Insgesamt wird eine 
Kindertagesstätte für fünf Gruppen benötigt und hat einen Raumbedarf von 850m2 und einer 
Außenfläche von 1500 m2. In diesem Szenario wird vorgeschlagen die Kindertagesstätte zwei-
geschossig zu bauen und ein weiteres Geschoss für altengerechte Wohnungen vorzusehen. Die 
Außenflächen können gemeinsam genutzt werden. 
Die für diese Nutzung notwendige Freifläche ist geringer als das ehemalige Schulgelände, so dass ein 
Teilbereich als öffentliche Grünfläche ausgewiesen werden kann, in die ein Teich integriert ist, der das 
anfallende Regenwasser aufnehmen soll. Die öffentliche Grünfläche verbindet die Grünachse der 
Neuplanungen (Niederfeldsee und angrenzende Freiflächen sowie neuer Radweg) mit der bereits 
bestehenden Grünachse, die von Osten nach Westen über den Ehrenzeller Platz zum Krupp-Park 
führt. So können beide Neuplanungen mit einer attraktiven Freifläche und Wegen verbunden werden.  
 
Die bereits geplante und im Bau befindliche Neugestaltung des Ehrenzeller Platzes im Rahmen des 
soziale Stadt Programms ist zusätzlich in das Szenario integriert. Diese beinhaltet eine kleinere 
Wasserfläche im Norden und sieht Begrünung in einigen Bereichen vor. Zudem soll auf dem Platz der 
vorhandene Grünzug, der von Westen nach Osten verläuft, aufgenommen werden. Der größte Teil des 
Platzes bleibt jedoch frei von Begrünung und festen Gestaltungselementen, um die Nutzung als 
Marktplatz nicht einzuschränken.  
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Abbildung 13 Planung zur Neugestaltung des Ehrenzeller Platzes; Quelle: Davids und Terfrüchte 

Der bereits vorhandene Grünstreifen von Ost nach West wird erhalten, aber in der Gestaltung etwas 
verändert. Um die Durchlüftung in dem Grünbereich zu gewährleisten, ist für das Szenario beispielhaft 
die sehr dichte Begrünung durch Bäume und Sträucher aufgelockert worden. Dafür wurde im 
Gegenzug darauf geachtet, die Bepflanzung durch Bäume so anzuordnen, dass die Südfassaden der 
angrenzenden Gebäude vor allem im Bereich der Hüttmannstraße verschattet werden. Durch die 
Neuplanung an der Marscheideschule und die Neuplanungen im Gebäudebereich bis hoch zum 
Niederfeldsee konnte der bestehende Grünstreifen mit dem Niederfeldsee verbunden werden, so dass 
nun eine durchgrünte Struktur vorhanden ist, die den attraktiven Krupp-Park (etwas außerhalb des 
Szenariogebiets gelegen) und den Niederfeldsee miteinander verbinden.  
 
Weiterhin wurden einige Maßnahmen beispielhaft im Bestand durchgeführt. Grundsätzlich wurden 
vorhandene Nebengebäude mit Flachdach (Garagen etc.) mit einem Gründach versehen, da so eine 
Überhitzung der Dachflächen vermieden werden kann und Regenwasser zurückgehalten wird. Zudem 
wurde die Gestaltung der Innenhöfe variiert. Viele Innenhöfe sind aktuell noch immer versiegelt und 
werden oft zum Parken genutzt. Sie bieten aber ein hohes Potential zur Verbesserung des 
Mikroklimas. Daher wurden verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten in das Szenario integriert. Dabei 
wurde ein Teil der bestehenden Innenhöfe, die bislang vollständig versiegelt waren, entsiegelt: einige 
Innenhöfe erhielten eine flächendeckende Begrünung, andere wurden mit einer wasserdurchlässigen 
Oberfläche ausgestattet. Diese Mischung soll die Möglichkeiten des Umgangs mit Innenhöfen 
aufzeigen. Auch Höfe, die mit Garagen versehen sind oder aber als Parkplätze genutzt werden, 
können durch kleinteilige Maßnahmen klimaangepasst werden. Grundsätzlich ist eine Begrünung der 
Innenhöfe vorzuziehen, ist aber nicht flächendeckend in dem Quartier möglich, da der Platz oftmals für 
Stellplätze benötigt wird und sonst der Straßenraum vollkommen überlastet werden würde. 
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 Straßenräume sollten nach Möglichkeit grundsätzlich begrünt werden, um den Fußgängern und 

Radfahrern Schatten zu geben, in Altendorf sind bereits viele Straßen begrünt, in einigen Bereichen ist 
jedoch auch diesbezüglich noch Handlungsbedarf zu sehen. Dies ist jedoch in den engen Straßen 
nicht möglich, da es die Durchlüftung verhindert. Grundsätzlich ist daher aus städtebaulicher Sicht eine 
Fassadenbegrünung im Südbereich der Gebäude zu empfehlen, da diese im Vergleich zu einer hellen 
Fassadenfarbe auch im Winter einen positiven Effekt hat: immergrüne Pflanzen dämmen auch im 
Winter, bei Pflanzen, die ihre Blätter im Winter verlieren kann die dunkle Fassadenfarbe die Wärme 
der Sonne aufnehmen und das Gebäude kühlt weniger aus. Helle Fassaden hingegen haben lediglich 
im Sommer einen positiven Effekt.  

 

3.2 Klimatologisches Feinszenario (ENVI-met-Simulation) 
 
Aufbauend auf der Untersuchung des Ist-Zustandes des Modellquartiers „Altendorf - 
Markscheideschule und Ehrenzeller Platz“ (Kuttler et al. 2011) werden hier die stadtklimatischen 
Auswirkungen untersucht, die sich bei einer Realisierung der städtebaulichen Studie ergeben würden. 
Als Datengrundlage für die Digitalisierung dieses Plan-Zustandes des Quartiers in Altendorf wurde die 
grade beschriebene städtebauliche Studie verwendet. 
In Hinblick auf die Zukunftsprojektion werden für die zusätzlichen „neuen“ Bäume Höhen von 20 m ü. 
Gr. angenommen, wie sie nach einer 20-jährigen Wachstumsphase zu erwarten wären. Die übrigen 
Eingangsdaten werden aus dem Ist-Zustand übernommen.  
 
Modelldaten 
Lage: Altendorf,  Bereich Markscheideschule und Ehrenzeller Platz  
Dimensionierung:  horizontal: 591 m x 501 m,  vertikal: 60 m 
Räumliche Auflösung:  horizontal: 3 m-Raster,  vertikal: 2 m-Raster 
Modellgitterzellen: 197 x 167 x 30 = 986.970 
 
Benutzte Inputdaten zur Digitalisierung des Modellgebietes 
• Gebäudekataster in 3 m-Höhenauflösung, Stadt Essen 2011a 
• Grünflächenwerk Grün und Gruga Essen 
• Google Maps 
• Microsoft bing maps 

 
Weitere Daten zur Digitalisierung des Modellgebietes im Plan-Zustand 
• Städtebauliche Studie für das Quartier Altendorf (ISS 2012) 
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grau: Gebäude 
hellgrün: Bodenbegrünung 
grün: Sträucher und Bäume 
weiß: versiegelte, aber unbebaute Fläche 

Abbildung 14 Digitales Geländemodell des ExWoSt-Gebietes „Altendorf - Markscheideschule und Ehrenzeller Platz“ 
im Plan-Zustand. 

 
Die meteorologischen Eingangsparameter für die Simulation des Plan-Zustandes  werden aus dem Ist-
Zustand (heißer Tag mit Tageshöchsttemperatur > 30°C) übernommen. 
 
Für die Ergebnisauswertung wurden die gleichen Zeitpunkte für die Tag- und Nachtsituation 
ausgewertet wie für den Ist-Zustand (16 Uhr und 23 Uhr MEZ). Zur besseren Darstellung der 
Veränderungen und des Vergleichs zwischen Ist- und Plan-Zustand werden Differenzenkarten erstellt, 
wobei jeweils die Werte des Plan-Zustandes als Ausgangsdaten verwendet und die Werte des Ist-
Zustandes von diesen subtrahiert wurden. Dementsprechend zeigen negative Werte eine Reduktion 
des jeweiligen Parameters an, während positive Werte auf eine Zunahme hinweisen. Zur Interpretation 
der Veränderungen werden die Ergebniskarten der Ist-Zustände zugrunde gelegt.  

Bei den nachfolgend dargestellten Ergebnissen ist zu berücksichtigen, dass sie die Veränderungen auf 
Quartiersebene und damit auf der klimatologischen Mikroskala widerspiegeln. Die Auswirkungen der 
Eingriffe können daher nur vergleichsweise geringe Veränderungen im Lokalklima aufweisen. 
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 Ergebnisse der Tagsituation (16 Uhr MEZ) 

Potenzielle Temperatur 
 
Zunächst ist auf das Artefakt der vollroten Muster mit Temperaturdifferenzen > 7 K zwischen 
Markscheide und Niederfeldstr. hinzuweisen, welche den Grundriss der abgerissenen Gebäude 
nachzeichnen, so dass es sich hierbei modelltechnisch um die Differenz der Lufttemperatur von der 
vormaligen Gebäudetemperatur handelt und daher hier nicht weiter beachtet wird.  
 
Abgesehen davon führt in diesem Quartierausschnitt der Ersatz der Blockrandbebauung durch 
einzelne Neubauten und ihrem weitläufigen Abstandsgrün zu einer Verbesserung der thermischen 
Situation mit Temperaturreduktionen von bis zu 4 K.  
Anders stellt sich die Situation in der gelichteten Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller 
Str. dar. Aufgrund der nun fehlenden Beschattung ist die Temperatur um bis zu 4 K erhöht. An diesem 
Eingriff wird deutlich, dass die Ziele der Hitzereduktion durch schattenspendende Bäumen und der 
Durchlüftungsverbesserung durch Baumfällung in Konkurrenz stehen. 
 

Abbildung 15 Differenzenkarte potentielle Temperatur (Tagsituation) 

 
PMV-Index zur thermischen Behaglichkeit 
Die Modifikationen durch den Plan-Zustand zeigen erwartungsgemäß entweder eine deutliche 
Verbesserung oder Verschlechterung der thermischen Belastung.  
Im Schattenbereich der neuen Gebäude (Gebäudenordseiten) und Bäume wird die starke 
Wärmebelastung um bis zu drei Behaglichkeitsstufen auf eine behagliche Situation verbessert. Im 
Gegenzug kommt es an den Südfassaden, sofern sie nicht durch Bäume verschattet werden, aufgrund 
der Sonnenexposition zu einem Anstieg der thermischen Belastung um bis zu drei 
Behaglichkeitsstufen von einer ausgeglichenen Behaglichkeit zur starker Wärmebelastung.  
Auch in der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. wird durch die Reduzierung der 
Bäume in der städtebaulichen Studie und die dadurch bedingte direkte Sonnenexposition die 
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 thermische Belastung bis hin zur extremen Wärmebelastung (PMV > 3,5) verschlechtert. Allerdings ist 

auch zu erkennen, dass im Gegenzug die Südfassade der Gebäudezeile an der Hüttmannstr. durch 
neu gesetzte Bäume deutlich verbessert wird. Am Ehrenzeller Platz wirkt sich die Neugestaltung und 
Begrünung insbesondere am Nordrand des Platzes positiv auf die Wärmebelastung aus. 
 

Differenzenkarte (Plan- minus Ist-Zustand): 

 
Abbildung 16 Differenzenkarte PMV-Index (Tagsituation) 

 
Ausbreitungsverhältnisse/Wind 
Durch die Eingriffe im Plan-Zustand werden die Austauschverhältnisse im Allgemeinen verbessert. Im 
Bereich des Neubaugebietes ist auf den Freiflächen zwischen den Gebäuden (Abstandsgrün) eine 
Erhöhung der Windgeschwindigkeit von bis 1 m/s zu beobachten. Allerdings treten in der 
unmittelbaren Umgebung der Neubauten leeseitige Geschwindigkeitsreduktionen von bis zu 0,7 m/s 
aufgrund von Windschatten- und Umlenkungseffekten auf. 
Auch in der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist durch die Ausdünnung des 
Baumbestandes eine Erhöhung der Windgeschwindigkeit um bis zu 1 m/s zu verzeichnen. Lediglich im 
Bereich der Baumneupflanzungen an der Südfassade des Gebäuderiegels an der Hüttmannstr. kommt 
es zur Windgeschwindigkeitsreduktion von bis 0,5 m/s. 
Im Vergleich zu  den Auswirkungen der Eingriffe auf das thermische Niveau (Kap. 6.1.1) wird deutlich, 
dass die Öffnung der Flächen durch Baumentnahme zu einem Konflikt hinsichtlich Optimierung der 
Durchlüftung und gleichzeitiger Verbesserung der thermischen Behaglichkeit führt. Die 
Baumentnahmen verbessern zwar die Durchlüftung, führen aber durch die so geschaffene direkte 
Sonnenexposition zur Erhöhung der Wärmebelastung.  
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Abbildung 17 Differenzenkarte Aubreitungsverhältnisse/Wind (Tagsituation) 

Ergebnisse der Nachtsituation  
Allgemein: Stabilere atmosphärische Schichtung im Vergleich zur Tagsituation, da 
kein Strahlungsantrieb zur Erwärmung von Gebäudefassaden und Straßendecken vorhanden 
keine thermische Konvektion bzw. nur schwacher Gradientwindantrieb mit geringen 
Windgeschwindigkeiten vorhanden 
 
Potenzielle Temperatur 
Die durch die geplanten Eingriffe hervorgerufenen Modifikationen der nächtlichen 
Temperaturverteilung mit einer Spannweite von ± 1,1 K ist als eher gering zu bezeichnen.  
Im Bereich der Neubauten und der Markscheideschule ist durch das vergrößerte Abstandsgrün eine 
Reduzierung der Temperatur um bis zu 1,1 K zu verzeichnen.  
Im südlichen Bereich der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist ein 
Temperaturanstieg von bis zu 1,1 K infolge der Bodenaufheizung am Tage aufgrund des gelichteten 
Baumbestandes zu beobachten. 
Auf der am nördlichen Ende des Ehrenzeller Platzes eingerichteten neuen Freifläche, welche die 
vormalige Asphaltdecke ersetzt, beträgt die Temperaturverringerung bis zu 1,1 K. 
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Abbildung 18 Differenzenkarte potentielle Temperatur (Nachtsituation) 
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PMV-Index zur thermischen Behaglichkeit 
Für den Plan-Zustand sind für die thermische Behaglichkeit keine Veränderungen zu beobachten. Die 
erkennbaren grünen Muster mit Differenzen < 1,5 PMV zeichnen lediglich den Grundriss der 
abgerissenen Gebäude nach und stellen somit ein Artefakt dar. 

Da bereits im Ist-Zustand nachts die thermische Behaglichkeit ausgeglichen bis kühl ist, ändert sich 
durch die neuen Gebäude an dieser Situation nur wenig.  
 

 
Abbildung 19 Differenzenkarte PMV-Index (Nachtsituation) 

 
Ausbreitungsverhältnisse/Wind 

Die Veränderungen der nächtlichen Durchlüftungsverhältnisse im Plan-Zustand sind mit 
Windgeschwindigkeitsänderungen von ± 0,5 m/s gering, jedoch vor dem Hintergrund des allgemeinen, 
extrem niedrigen nächtlichen Windgeschwindigkeitsniveaus als positiv zu bezeichnen. 
Im Bereich des Neubaugebietes wird die Durchlüftungssituation im Abstandsgrün um bis zu 0,4 m/s 
verbessert. In der unmittelbaren Umgebung der Neubauten sind jedoch leeseitige 
Geschwindigkeitsreduktionen von bis zu 0,4 m/s aufgrund von Windschatten- und Umlenkungseffekten 
zu beobachten. 
In der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist durch die Baumentnahme eine 
leichte Erhöhung der Windgeschwindigkeit um bis zu 0,3 m/s zu verzeichnen. Lediglich im Bereich der 
Baumneupflanzungen an der Südfassade des Gebäuderiegels an der Hüttmannstr. kommt es zur 
Windgeschwindigkeitsreduktion von bis zu 0,2 m/s. Gleiches gilt für die neue, baumbestandene 
Grünfläche an der Nordseite des Ehrenzeller Platzes. 
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Abbildung 20 Differenzenkarte Ausbreitungsverhältnisse/Wind (Nachtsituation) 

4 Feinszenario 2: Extremvariante 
 
Die Ergebnisse der ersten Variante des Feinszenarios 2 zum Umgang mit Bestandsquartieren zeigt, 
dass die kleinteiligen Maßnahmen zwar Einfluss auf das Mikroklima haben, dass die Effekte aber 
räumlich stark begrenzt sind. Es sind daher keine Ausstrahlungswirkungen auf angrenzende Gebiete 
zu erwarten. Das bedeutet, es können durch die genannten Maßnahmen nur räumlich ausgedehnte 
Verbesserungen der mikroklimatischen Situation erreicht werden, wenn die Maßnahmen 
flächendeckend eingesetzt werden.  
Eine andere Möglichkeit wäre, innerhalb von Bestandsgebieten in Teilbereichen bauliche 
Veränderungen in größerem Maßstab vorzunehmen, um so auch in den unveränderten Gebieten 
positive Effekte erzielen zu können. Solche Maßnahmen sind auf Grund unterschiedlicher  
Interessenslagen und überwiegend sehr kleinteiliger Eigentümerstrukturen nicht innerhalb eines 
kurzen Zeitraums umsetzbar, sie stellen jedoch eine Möglichkeit für die Zukunft dar, sollten sich die 
Rahmenbedingungen in Altendorf und ähnlich strukturierten Stadtteilen noch verstärken.   
 

4.1 Städtebauliches Feinszenario  
Die baulichen Veränderungen der Variante 1 am Niederfeldsee bis einschließlich Neubau und Abriss 
der Markscheideschule werden so auch in die zweite Variante übernommen. Darüber hinaus werden 
jedoch noch weitere baulich strukturelle Änderungen vorgenommen.  
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Abbildung 21 städtebauliches Feinszenario 2: Extremvariante 

In der Extremvariante wurden die Strukturen des Neubauvorhabens südlich des Niederfeldsees 
aufgegriffen und im östlichen Bereich des Plangebiets am Ehrenzeller Platz fortgeführt. Die modernen 
Solitärgebäude ersetzen Blockstrukturen, die eine ausreichende Durchlüftung verhinderten und 
insbesondere in den Innenhöfen zu einer verstärkten Temperaturbelastung führten. Durch die Neue 
Baustruktur wird zudem der in Ost-West-Richtung verlaufende Grünzug verstärkt an den im Süden 
verlaufenden Radweg (alte Bahntrasse) und die neu entwickelte Grünzone am Niederfeldsee 
angeschlossen. Durch diese Vernetzung soll eine verbesserte Durchlüftung des gesamten Quartiers 
erreicht werden und gleichzeitig die Aufenthalts- und Lebensqualität verbessert werden.  
Weiterhin werden alle vorhandenen Baublöcke so aufgebrochen, dass keine geschlossenen Innenhöfe 
mehr bestehen, in denen sich die Temperaturen durch mangelnde Durchlüftung aufheizen können.  
Die Abrisse an den Blöcken sind so angeordnet, dass eine Durchlüftung gewährleistet ist. Es gibt also 
immer einen Anschluss entweder an einen Straßenzug oder an eine Grünachse. Es wurde versucht 
die Abrisse so zu organisieren, dass überwiegend Gebäude oder Gebäudeteile wegfallen, die bereits 
heute Handlungsbedarf aufweisen entweder auf  Grund von Leerstand oder aber durch 
Sanierungsbedarf. Dieses Vorgehen reichte jedoch nicht immer auf und musste durch weitere 
Abrissmaßnahmen ergänzt werden.  
Flächendeckend werden die Innenhöfe begrünt und entsiegelt und bestehende Garagen und 
Nebengebäude mit Gründächern versehen. Zudem werden konsequent alle Südfassaden verschattet, 
wenn ausreichend Platz vorhanden ist durch Bäume, sonst durch Fassadenbegrünung. So soll eine zu 
starke Aufheizung der Gebäude an heißen Tagen vermieden werden. Auch erhalten alle Stellplätze im 
Straßenraum einen wasserdurchlässigen Bodenbelag. 
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 4.2 Klimatologisches Feinszenario (ENVI-met Simulation) 

Die angenommenen Rahmenbedingungen für die ENVI-met Simulation gleichen denen der ersten 
Variante des Feinszenarios 2 und werden hier nicht noch einmal im Detail genannt.  

Ergebnisse der Tagsituation (16 Uhr) 

Potenzielle Lufttemperatur:  
Im Ist-Zustand ist die räumliche Lufttemperaturverteilung innerhalb des Quartiers vom Grad der 
Sonnenexpostion bzw. von vorhandener Verschattung abhängig. Hohe Temperaturen treten an süd- 
und westexponierten, unbeschatteten Fassaden sowie im Bereich größerer, unbeschatteter 
Versiegelungsflächen auf. An der Markscheideschule liegen die Lufttemperaturen im mittleren Bereich. 
Die niedrigsten Temperaturen werden an den Nord- und Ostfassaden (Schatten) sowie im 
Schattenbereich der Bäume registriert. 

Die Veränderungen des thermischen Niveaus durch den Plan-Zustand 2 sind in Abbildung 22 
dargestellt. Während im westlichen Neubaubereich durch optimierte Baumpflanzungen eine 
Verbesserung der thermischen Situation zu beobachten ist, kommt es im östlichen Neubaubereich 
durch die Schaffung größerer Freiflächen mit relativ wenigen Bäumen zu einer leichten Erhöhung des 
thermischen Niveaus. Gleiches gilt für die gelichtete Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und 
Ehrenzeller Str. An diesen Eingriffen wird deutlich, dass die Ziele der Hitzereduktion durch 
schattenspende Bäumen und einer Durchlüftungsverbesserung durch Baumfällungen im Widerspruch 
stehen. 
 

 
 
Abbildung 22 Differenzenkarte der potenziellen Lufttemperatur (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der Tagsituation 

PMV-Index zur thermischen Behaglichkeit 
Die Situation der thermischen Behaglichkeit zeigt eine Differenzierung der Wärmebelastung im Ist- 
Zustand, welche im Wesentlichen von der Sonnenexpostion abhängig ist. Im Bereich mit 
südexponierter Fassaden (Besonnung) sowie auf offenen, unbeschatteten Flächen, insbesondere im 
Bereich des Ehrenzeller Platzes, werden extreme Wärmebelastungen mit PMV-Werten > 3,5 
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 registriert. Auf dem Schulhof der Markscheideschule ist die Belastung lediglich eine 

Behaglichkeitsstufe niedriger (PMV = 2,5) und damit noch immer als stark wärmebelastet einzustufen. 
Im Gegenzug herrschen an schattigen Nord- und Ostfassaden sowie im Schattenbereich von Bäumen 
keine oder lediglich mäßige Wärmebelastungen (PMV 0,5 bis 1,5) vor.  
 
Die Modifikationen durch den Plan-Zustand 2 zeigen erwartungsgemäß entweder eine deutliche 
Verbesserung oder Verschlechterung der thermischen Belastung.  
Im Schattenbereich der neuen Gebäude (Gebäudenordseiten) und Bäume wird die starke 
Wärmebelastung um bis zu drei Behaglichkeitsstufen auf eine behagliche Situation verbessert. Im 
Gegenzug kommt es an den Südfassaden, sofern sie nicht durch Bäume verschattet werden, aufgrund 
der Sonnenexposition zu einem Anstieg der thermischen Belastung um bis zu drei 
Behaglichkeitsstufen von einer ausgeglichenen Behaglichkeit zu starker Wärmebelastung.  
Auch in der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. wird durch die reduktion von 
Bäumen zur besseren Durchlüftung und die dadurch bedingte direkte Sonnenexposition die 
thermische Belastung bis hin zur extremen Wärmebelastung (PMV > 3,5) verschlechtert. Allerdings ist 
auch zu erkennen, dass im Gegenzug die Südfassade der Gebäudezeile an der Hüttmannstr. durch 
neu gesetzte Bäume deutlich verbessert wird. 
Am Ehrenzeller Platz wirkt sich die Ausweisung der Grünfläche am Nordrand des Platzes positiv auf 
die Wärmebelastung aus. 
 

 
Abbildung 23 Differenzenkarte des PMV-Indexes zur thermischen Behaglichkeit (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der 
Tagsituation  

Ausbreitungsverhältnisse/Wind 
Die Durchlüftung des Quartiers im Ist-Zustand ist aufgrund der geringen übergeordneten 
Windgeschwindigkeit (0,5 m/s) als schwach einzustufen. Lediglich in engen Straßenschluchten (z. B. 
Markscheide oder Amixstr.) sind etwas höhere Windgeschwindigkeiten > 1,0 m/s aufgrund von 
Düseneffekten zu beobachten. Eine immerhin noch mäßige bis leicht verbesserte Durchlüftung (0,6 bis 
1,0 m/s) herrscht aufgrund eines nicht allzu dichten Baumbesatzes in der nordwestlichen, offeneren 
Bebauung sowie am Ehrenzeller Platz vor. In geschlossenen oder baumreichen Hinterhöfen sowie in 
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 baumreichen Straßen hingegen ist die Windgeschwindigkeit aufgrund eingeschränkter Anströmbarkeit 

auf < 0,4 m/s reduziert. 
 
Durch die Eingriffe im Plan-Zustand 2 werden die Austauschverhältnisse im Allgemeinen verbessert. 
Im Bereich der neu geschaffenen Gebäudelücken in der Blockrandbebauung sowie insbesondere in 
den beiden Neubaugebieten ist eine Erhöhung der Windgeschwindigkeit von bis zu 1 m/s zu 
beobachten. Allerdings treten in der unmittelbaren Umgebung einiger Neubauten leeseitige 
Geschwindigkeitsreduktionen von bis zu 0,7 m/s aufgrund von Windschatten- und Umlenkungseffekten 
auf.  
 

 
Abbildung 24 Differenzenkarte Ausbreitungsverhältnisse/Wind (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der Tagsituation  

Auch in der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist durch die Ausdünnung des 
Baumbestandes eine Erhöhung der Windgeschwindigkeit um bis zu 1 m/s zu verzeichnen. Lediglich im 
Bereich der Baumneupflanzungen an der Südfassade des Gebäuderiegels an der Hüttmannstr. kommt 
es zur Windgeschwindigkeitsreduktion von bis 0,5 m/s. 
Im Vergleich zu den Auswirkungen der Eingriffe auf die potenzielle Lufttemperatur wird deutlich, dass 
die Öffnung der Flächen durch Baumentnahme zu einem Konflikt hinsichtlich Optimierung der 
Durchlüftung und gleichzeitiger Verbesserung der thermischen Behaglichkeit führt.  

Die Baumentnahmen verbessern zwar die Durchlüftung, führen aber durch die so geschaffene direkte 
Sonnenexposition zur Erhöhung der Wärmebelastung.  
 

4.3 Ergebnisse der Nachtsituation (23 Uhr) 
Allgemein ist die Atmosphäre während der Nachtsituation kleinräumig und somit auf Quartiersebene 
schwächer differenziert als tagsüber, da keine Sonneneinstrahlung und somit kein Strahlungsantrieb 
zur Erwärmung von Gebäudefassaden, Dachoberflächen und Straßendecken vorhanden ist. 
Außerdem ist die thermische Konvektion deutlich reduziert, so dass unter dem Einfluss des 
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 vorgegebenen schwachen Gradientwindantriebes nur geringe Bodenwindgeschwindigkeiten zu 

erwarten sind. 
 

Potenzielle Lufttemperatur 
Das nächtliche thermische Niveau (23 Uhr) im Ist-Zustand weist nur eine geringe Spannweite der 
potenziellen Lufttemperatur mit 2,4 K auf, von 16,3°C bis 18,7°C.  Leicht überwärmte Bereiche mit 
Temperaturen > 18°C befinden sich im südwestlichen Gebietsteil, ferner im Karree zwischen 
Niederfeldstr., Amixstr., Sursstr. und Hüttmannstr. sowie auch auf dem Schulhof der 
Markscheideschule. Relativ niedrigere Temperaturen < 18°C sind vor allem im Umfeld der 
großkronigen Bäume anzutreffen. 

 
Die durch die geplanten Eingriffe hervorgerufenen Modifikationen der nächtlichen 
Temperaturverteilung mit einer Spannweite von ± 1,1 K ist eher als gering zu bezeichnen.  
Im Bereich der Neubaugebiete und der Markscheideschule ist durch das vergrößerte Abstandsgrün 
eine Reduzierung der Temperatur um bis zu 1,1 K zu verzeichnen, die unter anderem auch auf die 
gute Durchlüftung zurückzuführen ist. 
Im südlichen Bereich der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist hingegen 
aufgrund geringerer Durchlüftung ein Temperaturanstieg von bis zu 1,1 K infolge der Bodenaufheizung 
am Tage durch den gelichteten Baumbestand zu beobachten. 
Auf der am nördlichen Ende des Ehrenzeller Platzes eingerichteten neuen Freifläche, welche die 
vormalige Asphaltdecke ersetzt, beträgt die Temperaturverringerung bis zu 1,1 K. 
 
 

 
Abbildung 25 Differenzenkarte der potenziellen Lufttemperatur (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der Nachtsituation 
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 PMV-Index zur thermischen Behaglichkeit 

Bei der räumlichen Verteilung der thermischen Behaglichkeit während der Nachtstunden im Ist-
Zustand fällt zunächst auf, dass aufgrund des modellbedingten, nicht veränderbaren 
Bekleidungsindexes (clo = 0,5 (leichte Sommerbekleidung)) die PMV-Werte relativ niedrig sind1. Die 
relativen Unterschiede im Gebiet sind jedoch plausibel und reichen von einem ausgeglichenen 
Wärmekomfort (PMV > -1,5) bis hin zu leichtem Kühlempfinden. Die Bereiche mit ausgeglichenem 
Wärmekomfort befinden sich im südwestlichen Gebietsteil, ferner im Karree zwischen Niederfeldstr., 
Amixstr., Sursstr. und Hüttmannstr. sowie auch auf dem Schulhof der Markscheideschule. 

Auf dem Ehrenzeller Platz ist das thermische Befinden „leicht kühler“, während „kühle“ Bedingungen 
im Umfeld der Bäume vorherrschen. 
 
Somit ist für die Nachtsituation keine Wärmebelastung im Freien festzustellen, wenngleich davon 
auszugehen ist, dass innerhalb der Gebäude aufgrund der am Tage gespeicherten und auch nachts 
abgegebenen Wärme die Wärmebelastung weiterhin hoch sein kann. 

 
Abbildung 26 Nachtsituation des PMV-Indexes zur thermischen Behaglichkeit im Ist-Zustand  

 
Für den Plan-Zustand 2 sind für die thermische Behaglichkeit keine Veränderungen zu beobachten. 
Die erkennbaren grünen Muster mit Differenzen < 1,5 PMV zeichnen lediglich den Grundriss der 
abgerissenen Gebäude nach und stellen somit ein Artefakt dar. 

                                                             
1  Das Modell ENVI-met ist derzeit nicht in der Lage, innerhalb einer laufenden Simulation 

unterschiedliche Bekleidungsarten zu verarbeiten. Der Bekleidungswert clo wird beim Modellstart 
als Initialisierungsparameter manuell vorgegeben und ändert sich während der Simulation nicht. Da 
hier die Wärmebelastung für heiße Tage im Vordergrund steht, wurde der clo-Wert auf 0,5 (arm- 
und beinfreie leichte Sommerbekleidung) festgesetzt. Dieses führt nachts zur Unterschätzung des 
thermischen Empfindens (Kühle), da normalerweise (spät) abends im Freien zusätzlich leichte 
Obervollbekleidung genutzt wird. Die Stärke der Unterschätzung für die Nachtsituation beträgt 
ungefähr eine bis zwei Behaglichkeitsstufen (ca. -1,0 bis -2,0 PMV). 
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 Da bereits im Ist-Zustand nachts die thermische Behaglichkeit ausgeglichen bis kühl ist, ändert sich 

durch die neuen Gebäude an dieser Situation nur wenig.  
 

 
Abbildung 27 Differenzenkarte des PMV-Indexes zur thermischen Behaglichkeit (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der 
Nachtsituation  

Ausbreitungsverhältnisse/Wind 
Die nächtliche Durchlüftung ist mit Windgeschwindigkeiten < 0,7 m/s (Schwachwind) gering. Gerade in 
den (fast) geschlossenen Hinterhofbereichen tritt faktisch Windstille auf (< 0,2 m/s). Auch im Bereich 
der Straßenbäume ist die Ventilation sehr gering (< 0,3 m/s). Etwas bessere Durchlüftungsverhältnisse 
sind lediglich im Bereich baumfreier Straßen und innerhalb des windoffenen Ehrenzeller Platzes zu 
verzeichnen. 
 
Die Veränderungen der nächtlichen Durchlüftungsverhältnisse im Plan-Zustand 2 sind mit 
Windgeschwindigkeitsänderungen von ± 0,6 m/s gering, jedoch vor dem Hintergrund des allgemein 
niedrigen nächtlichen Windgeschwindigkeitsniveaus als positiv zu bezeichnen. 
Im Bereich des westlichen Neubaugebietes wird die Durchlüftungssituation im Abstandsgrün um bis zu 
0,4 m/s verbessert. In der unmittelbaren Umgebung der Neubauten sind jedoch leeseitige 
Geschwindigkeitsreduktionen von bis zu 0,4 m/s aufgrund von Windschatten- und Umlenkungseffekten 
zu beobachten. Eine deutliche Verbesserung der Durchlüftung ist im östlichen Neubaugebiet zu 
beobachten, wo die Windgeschwindigkeit auf über 0,5 m/s ansteigt. Als Ursache ist die weiträumige 
Öffnung der Bebauung nach NE in Richtung der Hauptanströmung (45°) zu nennen. Auch die neuen 
Gebäudelücken an der Rüselstraße, Amixstraße und Devenstraße ermöglichen eine weitreichende 
Ventilation, die auch die Innenhöfe mit einschließt. 
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Abbildung 28 Differenzenkarte der Auasbreitungsverhältnisse/Wind (Plan-Zustand 2 – Ist-Zustand) der 
Nachtsituation  

In der Grünschneise zwischen Hüttmannstr. und Ehrenzeller Str. ist durch die Baumentnahme nur eine 
leichte Erhöhung der Windgeschwindigkeit um bis zu 0,3 m/s zu verzeichnen, da die Schneise quer 
zur Anströmrichtung ausgerichtet ist. Lediglich im Bereich der Baumneupflanzungen an der 
Südfassade des Gebäuderiegels an der Hüttmannstr. kommt es zur Windgeschwindigkeitsreduktion 
von bis zu 0,2 m/s. Gleiches gilt für die neue, baumbestandene Grünfläche an der Nordseite des 
Ehrenzeller Platzes. 
 

5 Zusammenfassung und Empfehlungen  
 
Die Variante 1 führt im Vergleich zum Ist-Zustand zu einer allgemeinen Verbesserung der 
stadtklimatischen Situation bezüglich thermischer Behaglichkeit und Durchlüftung. Die 
Verbesserungen wirken sich zwar nur in unmittelbarer Umgebung der Eingriffe aus, sind aber in 
Anbetracht der Maßstabebene (Mikroklima auf Quartiersebene) als gelungen zu betrachten. Die 
angrenzenden Grün- und Feiflächen nördlich des Niederfeldsees konnten so nur bedingt 
aufgenommen werden und sind auf Grund ihrer Lage zum Plangebiet in ihrer Wirkung begrenzt. Auf 
einige Auffälligkeiten ist jedoch hinzuweisen: 
 
Hinsichtlich der Durchlüftung ist leeseits der geplanten Neubauten eine 
Windgeschwindigkeitsreduktion zu beobachten, die zu Wärmestagnation zwischen den Gebäuden und 
im Straßenraum führen kann. Die Ventilation könnte nur durch starke bauliche Änderungen verbessert 
werden wie in der Extremvariante in ersten Ansätzen dargestellt. Die Neuorientierung der Gebäude 
und der Aufbruch der vorher geschlossenen Innenhöfe führen zu einer deutlich erkennbaren 
Verbesserung der Ventilation. 
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 Die Wärmebelastung im Freien ist nur während der Tagstunden „heißer Tage“ aufgrund hoher 

Sonneneinstrahlung von Relevanz. Offene, sonnenexponierte Flächen (Wiesen und Plätze) sind 
besonders betroffen, während im Schattenbereich der Gebäude und Bäume die Wärmebelastung 
wesentlich weniger kritisch ist. Es wird deutlich, dass die Verschattung von offenen Flächen und 
sonnenexponierten Gebäudefassaden zu den effizientesten Hitzeminderungsmaßnahmen in den 
simulierten Quartieren zählen. Nachts stellt die Wärmebelastung hingegen im Außenbereich während 
einzelner heißer Tage kein Problem dar. Allerdings könnte während mehrtägiger Hitzeepisoden 
(„Hitzewellen“), insbesondere im Hochsommer (August) die Wärme im Quartier so stark akkumulieren, 
dass auch nachts keine effektive Abkühlung mehr stattfindet und somit die Lufttemperaturen um 0.00 
Uhr deutlich über  20 °C liegen („Tropennächte“). 
 
Als kritisch ist die gleichzeitige Realisierung der beiden Optimierungsziele Hitzeschutz und 
Durchlüftungsverbesserung zu beurteilen. Bei der klimaangepassten Gestaltung von Stadtquartieren 
besteht die Schwierigkeit, dass gerade große Bäume optimalen Hitzeschutz bieten, während sie 
gleichzeitig den Austausch erschweren können. Umgekehrt führen Baumfällungen im Abstandsgrün 
und in Straßenräumen zwar zur Verbesserung der Durchlüftung in der Bebauung, aber gleichzeitig 
auch zum Anstieg der Wärmebelastung auf den dadurch geöffneten und somit direkt 
sonnenexponierten Freiflächen. Insbesondere in dichten Gebäudeanordnungen sind daher bei der 
Umsetzung dieser Optimierungsziele in der Regel Kompromisse einzugehen, da auf engem Raum 
beide Ansprüche selten gleichzeitig realisiert werden können. 
 
Es wird daher allgemein empfohlen, weitere Handlungsmaßnahmen zu berücksichtigen, welche zwar 
mit dem hier verwendeten Simulationsverfahren nicht alle untersucht werden können, die aber zur 
Minderung des Hitzestresses in der Stadt in Hinblick auf den Klimawandel besonders geeignet sind 
und im Rahmen einer detaillierten Anpassungsuntersuchung für das Ruhrgebiet im „Handbuch 
Stadtklima“ MUNLV (2010) empfohlen wurden. Eine Übersicht hierzu enthält die nachfolgende Tabelle.  
 
 
Hinweis: Die H-Kennziffern verweisen auf die detaillierten Maßnahmenerläuterungen im „Handbuch Stadtklima“ (MUNLV 

2010) 

Gebäudeoptimierung 
H8 Dachbegrünung 

H10 Fassadenbegrünung 

H14 Hauswandverschattung, Wärmedämmung 

H18 Verschattungselemente an Gebäuden 

H15 Geeignete Baumaterialien verwenden 

Quartiergestaltung 
städtebauliche Infrastruktur 

H5 Freiflächen erhalten, schaffen, Flächen entsiegeln 

H12 Offene Wasserflächen schaffen 

H13 Gebäudeausrichtung optimieren 

H22 Beschattung relevanter Flächen 

H24 Neubau/Sanierungen: Verfüllen der Leitungsgräben mit geeigneten Materialien mit reduzierten Wärmeleit- und 
-speicherfähigkeiten 

H23 Verkehrsflächen mit geringerer Wärmeleit- und -speicherfähigkeit 

H26 Nutzung von Überschussmengen aus der örtlichen Grundwasserbewirtschaftung 
 

Grünflächen und Vegetation 
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 H6 Parkanlagen schaffen, erhalten, umgestalten 

H7 Begrünung von Straßenzügen 

H19 Vermehrte Bewässerung urbaner Vegetation 

H20 Bepflanzung urbaner Räume mit geeigneten Pflanzenarten 

H21 Vermehrter Einsatz von bodenbedeckender Vegetation; Vermeidung oder künstliche Abdeckung unbewachsener 
Bodenflächen 

H28 Geeignete Bepflanzung urbaner Flächen zur Verbesserung der Durchlässigkeit der oberen Bodenschicht 
(Durchwurzelung) 

Quartierübergreifende Hinweise 
H4 Festlegen von Bebauungsgrenzen 

H11 Erhalt, Schaffung von Frischluftflächen 

H16 Erhalt, Schaffung von Luftleitbahnen 

Tabelle 2 Übersicht über Handlungsmaßnahmen zur Anpassung an Hitzestress im Klimawandel (aus MUNLV 2010). 

 
Da die Wärmebelastung in Gebäuden neben der Tagsituation auch nachts aufgrund der am Tage in 
der Bausubstanz gespeicherten und auch nachts abgegebenen Wärme hoch sein kann, gilt es, die 
Gebäude vor sonnenbedingter Aufheizung zu schützen, wie in den Szenarien zum Teil bereits erfolgt. 
Zur Verschattung südexponierter Gebäudewände sollten primär Fassadenbegrünungen favorisiert 
werden, um auf den engen Freiflächen des Quartiers die Anzahl der Bäume zur besseren Durchlüftung 
zu begrenzen. Als geeignete Fassadenbegrünung gelten insbesondere der Gemeine Efeu (Hedera 
helix) und Wilder Wein (Parthenocissus quinquefolia), ferner auch Kletterhortensie, Geißblatt, 
Blauregen, Waldrebe, Kletterrose, Pfeifenwinde oder Immergrüner Kletter-Spindelstrauch. Wenn 
ausreichend Platz zur Verfügung steht ist eine Verschattung durch Bäume ebenfalls gut geeignet. 
Auch die Fassadenaufhellung sowie die im Rahmen der EnEV geforderte Gebäudewärmedämmung 
können zur Reduktion der Gebäudeaufheizung beitragen. Bei nur gering geneigten oder flachen 
Dächern kann Dachbegrünung eine Aufheizung der Dachstühle reduzieren. Ob die Bestandsgebäude 
dafür geeignet sind, muss für den Einzelfall untersucht werden. 
 
Gegen Hitzestau im Außenbereich (Straßenschluchten, Hinterhöfe und Gebäudezwischenräume) sind 
im Bestand die Schaffung beschatteter Flächen, beispielsweise durch Begrünung von Straßenzügen 
und Innenhöfen mit Bäumen geeignet. Dabei können einzelne Bäume zur Vermeidung eines 
Kronenschlusses derart positioniert werden, dass sie zwar Schattenzonen schaffen, aber gleichzeitig 
die Durchlüftung nicht wesentlich behindern. Hierbei wird die Pflanzung im Sinne einer Baumwiese 
(Savannentyp) empfohlen, bei der vereinzelte großkronige Bäume mit weitläufigem Abstand 
zueinander und in Längsrichtung der primären Anströmrichtung während Strahlungstagen (i. d. R. 90°) 
gepflanzt werden. Bei der Auswahl der Bäume sollte darauf geachtet werden, dass die Pflanzenarten 
sowohl ein geringes Ozonbildungspotential als auch optimale Toleranzen gegenüber Trockenheit bei 
eingeschränkter Wasserversorgung aufweisen. 
 

Lateinischer Name  Trivialname  geringes Ozonbildungs-  hohe Trocken- 
  Potenzial (OBP)* toleranz 
Acer campestre  Feldahorn ++  ++ 
Acer rubrum  Rotahorn ++  ++ 

Carya ovata  Schuppenrindenhickory ++  + 

Carya tomentosa  Spottnuss ++  ++ 

Fraxinus pennsylvanica  Grunesche, Rotesche ++  + 
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 Ginkgo biloba  Ginkgo, Facherbaum ++  ++ 

Malus tschonoskii  Wollapfel  ++  + 

Pinus ponderosa  Gelbkiefer +  ++ 

Pinus sylvestris  Waldkiefer  +  ++ 
Prunus avium  Vogelkirsche  ++  ++ 
Pyrus communis  Kulturbirne  ++  + 
Pyrus pyraster  Wildbirne  ++  + 
Quercus rubra  Roteiche  +  + 

Sophora japonica  Japanischer Schnurbaum +  ++ 

Ulmus parvifolia  Japanische Ulme ++  + 

x Cupressocyparis  leylandii Leylandzypresse ++  + 

Zelkova serrata  Japanische Zelkove ++  + 

* Geringes OBP: Isoprenemission < 2 µg/(g• h) Trockensubstanz; ++ = sehr gut, + = gut, fett: einheimische Arten 

Tabelle 3 Ozonbildungspotential (OBP) und Trockentoleranz ausgewählter Baumarten und ihre 
Verwendungsempfehlung bei höheren Temperaturen (KUTTLER 2011) 

Auch allgemeine Freiflächen sowie insbesondere verdunstungsaktive Flächen wie Gärten, Parks oder 
Wasserflächen sollten geschaffen, erhalten oder weiter ausgebaut werden, wobei die 
Wasserversorgung durch die Nutzung lokalen Grundwassers sichergestellt werden sollte. Bei der 
Aufwertung von Gärten und Freiflächen sollten Pflanzen bevorzugt werden, die sowohl strenge Winter 
als auch längere sommerliche Trockenepisoden tolerieren.  
 
Bei der Durchführung von Maßnahmen in Bestandsquartieren ist grundsätzlich zu sagen, dass eine 
deutlich messbare Verbesserung des Mikroklimas durch kleinteilige Maßnahmen nur schwer zu 
erreichen ist. Es hat sich durch die Simulationen gezeigt, dass die vorgeschlagenen Maßnahmen nur 
dann das Klima des Gesamtquartiers verbessern können, wenn sie konsequent flächendeckend 
angewendet werden. Dies ist oftmals  - durch die lokalen Gegebenheiten und Rahmenbedingungen 
wie z.B. Denkmalschutz oder unterschiedliche Eigentümerstrukturen - nicht innerhalb eines kurzen 
Zeitraums durchführbar. Auch eignen sich nicht alle Bestandsgebäude gleichermaßen für die 
vorgeschlagenen Maßnahmen. Dennoch können kleinteilige Maßnahmen einen Beitrag leisten, wenn 
diese auch nicht messbar sind. Es ist z.B. davon auszugehen, dass ein begrünter Innenhof mit 
schattenspendenden Bäumen an heißen Tagen eine höhere Aufenthaltsqualität und einen erhöhten 
thermischen Komfort bietet als eine versiegelte und unbeschattete Fläche.   



  
ExWoSt-Modellvorhaben: Urbane Strategien zum Klimawandel-Kommunale Strategien und Potenziale  
„Stadt begegnet Klimawandel - integrierte Strategien für Essen“  
 
  

 

   

37 

 
 
 

 
 
Abbildung 29 modellhafte Darstellung eines klimaangepassten Innenhofs 

Es ist auch nicht anzuraten, alle Bestandsquartiere starr nach den Prinzipien der Klimaanpassung 
umzubauen und umzugestalten und dabei die bestehenden Strukturen in Gänze zu zerstören. Hier 
muss stark darauf geachtet werden, zunächst zu ermitteln wie stark die Betroffenheit ist und wenn 
nötig, bauliche Anpassungsmaßnahmen mit Rücksicht auf die vorhandenen Strukturen und Bewohner 
durchzuführen. 
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Exkurs: Machbarkeitsstudie ökologische Regenwasserbewirtschaftung Gelände 
ehem. Markscheideschule 
 
Zentrales Element des Plangebietes ist die zur Zeit leerstehende Markscheideschule, die eine 
Umnutzung erfahren soll. Für die Erstellung des Szenarios wurde von einem Abriss des Gebäudes 
und einem Neubau ausgegangen, der eine Kindertagesstätte und Altenwohnungen enthalten soll. Für 
das ehemalige Schulgelände mit einem Neubau wurde exemplarisch eine Machbarkeitsstudie zur 
ökologischen Regenbewirtschaftung erstellt. 
 
Ausgangssituation 
Es wird eine Machbarkeitsstudie zur ökologischen Regenwasserbewirtschaftung durchgeführt, um 
zukünftig im Rahmen einer Neunutzung eine möglichst an den Klimawandel angepasste Nutzung des 
Geländes zu erreichen. Es wird u.a. eine Zunahme der Starkregenereignisse erwartet, die zu 
Überlastungen der Kanalisation und zu Überschwemmungen führen können. Vorkehrungen sind die 
Flächenentsiegelung und die Regenwasserabkopplung, die den Abfluss reduzieren und zur Entlastung 
des Kanalnetzes beitragen. 
 

 
 

Abbildung 30 Lage und Abgrenzung des Geländes Markscheideschule; Quelle: Google Maps 

 
Nutzungen Bestand 
Zurzeit befindet sich noch eine Schule auf dem Gelände, allerdings wird diese nicht mehr für den 
Schulbetrieb genutzt. 
 
Derzeitige Größen der angeschlossenen Fläche (Gebäude  + Schulhof)  

gesamte Grundstücksgröße:                  
 

3.669,59 m² 

Gebäudefläche (Schule)  807,98 m² 
Gebäudefläche (Pausenhalle, Toiletten)  294,54 m² 
Asphaltierte Flächen (Schulhof, Zufahrten) 2.098,57 m² 
Grünflächen (Beete) 470,50 m² 

 
Annahmen und Parameter 
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 Die zukünftigen Nutzungsüberlegungen sind noch nicht abgeschlossen. Für das ExWoSt-Feinszenario 

ist von einem Abriss des baulichen Altbestandes und einem Kita-Neubau, mit in den oberen Etagen 
befindlichen Altenwohnungen, als eine denkbare Variante auszugehen. 
Für die Modellberechnungen wird – da der Baukörper noch nicht genau feststeht – von 1200 m2 
ausgegangen (eingeschossige Kita-Grundfläche 850qm für 5 Gruppen im EG, zusätzlich 150 m2 
Erschließungsfläche für Wohnen ab 1. OG, 200 m2 sonstige versiegelte Fläche). Es wird mit 
maximalen Annahmen gerechnet, um eventuell erforderliche Reserven zu berücksichtigen. 
 

   
Abbildung 31 Auszug aus der Planstudie zum Feinszenario 2; Quelle: Universität Duisburg-Essen, ISS 

Umfeld Entwässerungssituation 
Die derzeitige Entwässerung des Grundstücks erfolgt ins Mischwasserkanalisationssystem. Zukünftig  
ist eine Abkopplung des Regenwassers vorgesehen, um die Kanalisation zu entlasten und eine 
Grundwasser - Neubildung zu fördern. In dem Neubaugebiet am Niederfeldsee wird ein privater 
Regenwasserkanal für die Einleitung des Regenwassers in den geplanten Niederfeldsee gebaut. Die 
Planungen für den Kanal sind allerdings so weit fortgeschritten, dass der Kanal bereits dimensioniert 
und ein Anschluss des Schulgeländes nicht mehr möglich ist. 
 
Schutzgüter 
Auf dem Grundstück befindet sich ein Notwasserbrunnen. Um eine Kontamination des Brunnens zu 
vermeiden, darf auf dem gesamten Grundstück nicht versickert werden, da der Abstand zum Brunnen 
zu klein ist und die Mulde im Einzugsbereich des Brunnentrichters liegen würde.  
 
Flurabstand  
Nach einer zukünftig stattfindenden Sanierung der Kanalisation in Altendorf, wird das Grundwasser 
ansteigen, da der derzeitige Drainageneffekt der Kanalisation behoben wird. Für das halbe Grundstück 
(westlicher Teil) wird ein Flurabstand ≤ 2,5 m prognostiziert. Für eine Versickerung muss mindestens 
ein Flurabstand zum Grundwasser von 1 m vorhanden sein. 
 
Bodenverhältnisse  
Es handelt sich um eine Altlastenverdachtsfläche. Um einen genauen Aufschluss über die 
Bodenverhältnisse zu erhalten, müssen nochmals Bodenproben durchgeführt werden, da die für einen 
Neubau einer Kindertagesstätte wichtigen Befunde in dem vorhandenen Bodengutachten vom 
13.08.1996 nicht untersucht wurden.  
 
Lösungen 
Eine Möglichkeit der Regenwasserbewirtschaftung wäre der Umbau der bestehenden 
Mischwasserkanalisation in Altendorf in ein Trennsystem, wobei der Regenwasserkanal eventuell an 
den Niederfeldsee angeschlossen werden könnte. 
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 Aufgrund der örtlich vorhandenen ungünstigen Gegebenheiten wurde angedacht eine nach unten hin 

abgedichtete Verdunstungsfläche anzulegen. 
Eine weitere Möglichkeit der Regenwasser - Abkopplung der Markscheideschule wäre, bei einer 
langfristigen Planung, der Bau einer Mulde auf dem östlich gelegenen Häuserblock (Niederfeldstraße, 
Ehrenzellerstraße, Wordstraße, Hütmannstraße). Allerdings sind dort ebenfalls noch keine 
Bodenkennwerte bekannt und müssten erst in Erfahrung gebracht werden. Der erforderliche 
Mindestabstand zum Notwasserbrunnen wäre jedoch wahrscheinlich gegeben.  
Die Machbarkeitsstudie wurde mit einem Durchlässigkeitsbeiwert gerechnet, der als unterster 
Grenzwert angesetzt ist. Wenn der Kf- Wert noch schlechter wäre, dürfte überhaupt nicht versickert 
werden. Für eine konkrete Umsetzung der Regenwasserabkopplung sind die genauen 
Bodenkennwerte und Durchlässigkeiten zu bestimmen, um eine  genaue Größe der Mulde zu 
errechnen. 
 
Für die Entsiegelung des Geländes und den Bau einer Mulde treten für die Stadt Essen Kosten in 
Höhe von 29.280 € auf. Die restlichen 43.920 € könnten durch die Emschergenossenschaft finanziert 
werden, da 12€/m² Fördermittel beigesteuert werden. 
Jährlich ergeben sich durch die Abkopplung des Regenwassers eine Einsparung von  4501,80 €, 
demnach rentieren sich die Baumaßnahmen nach ca.7 Jahren. 
 
Empfehlungen: 
Ein Anschluss an das örtlich bestehende Mischwasserkanalisationssystem ist vorerst die sicherste 
Variante. Die Regenwasserabkopplung kann vorläufig nicht durchgeführt werden, da derzeitig lediglich 
ein Versatz des Notwasserbrunnens eine Möglichkeit darstellen würde und das Vorhaben dadurch 
äußerst unwirtschaftlich wird.   Für einen Bau einer Kita müssten, wenn sich der Altlastenverdacht 
bestätigen sollte, bei einer Entsiegelung der Fläche mindestens 35 cm Boden abgetragen und ein 
Geotextil als Grabesperre eingebaut werden.  Die Auswirkungen der Flächenentsiegelung auf den 
Notwasserbrunnen müssen erst noch untersucht werden, damit eine Kontamination ausgeschlossen 
werden kann.  
Damit nach einer Sanierung der Kanalisation keine Probleme mit dem Grundwasser auftreten, sollte 
das neue Gebäude mit einem wasserundurchlässigen Beton (weißen Wanne) gebaut werden. 
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Städtebaulicher Maßnahmenkatalog 
 
Im Folgenden werden einige Maßnahmen dargelegt, die durch die Arbeit in dem Bestandsszenario 
sich als sinnvoll erwiesen, auch wenn nicht alle Auswirkungen in den Simulationen deutlich wurden.  
Diese Maßnahmen sind besonders für verdichtete innerstädtische Bereiche geeignet und lassen sich 
größtenteils durch geringe und vergleichsweise kostengünstige Eingriffe realisieren. Auch sind diese 
Maßnahmen vielfach auf Einzelgrundstücken zu realisieren, auch wenn eine flächenhafte 
Durchführung größere Effekte in Bezug auf die Klimaanpassung ermöglichen.  
Die Maßnahmen beschränken sich vor allem auf die Problematiken der zunehmenden Hitzebelastung 
und Starkregenereignisse, auch wenn Regen in den Simulationen nicht berücksichtigt wurde. 
 
Die Maßnahmen sollen vor allem folgende Ziele erreichen:  
_Vermeidung von Aufheizung des öffentlichen Raums / der Gebäude  
_Verbesserung der Durchlüftung 
_Rückhalt von Regenwasser 
_Versickerung von Regenwasser 
 
Der Rückhalt von Regenwasser ist vor allem bei Starkregenereignissen von entscheidender 
Bedeutung. Insbesondere in stark besiedelten Stadtteilen wie Altendorf gibt es zu wenige Freiflächen, 
die das Regenwasser auffangen können um die zeitweise stark überlastete Kanalisation zu 
unterstützen. Hierzu ist es wichtig Flächen zu entsiegeln und so sickerungsfähige Flächen zu schaffen 
und z.B. Dächer zu begrünen, um so temporär Wasser zurückhalten zu können. Die Schaffung großer 
Retentionsräume ist im Bestand nur durch einen hohen Aufwand und Gebäudeabrisse möglich und 
soll hier nicht als Maßnahme genannt werden. Es besteht aber die Möglichkeit Sport- und Spielplätze 
so anzulegen, dass diese temporär geflutet werden können.  
 
 
Begrünung von Innenhöfen 
Der Altendorfer Gebäudebestand weist einen hohen Anteil an versiegelten Innenhöfen auf. Im 
Falle längerer Hitzeeinwirkungen neigen versiegelte Flächen zu erhöhter Erwärmung, was in 
den Sommermonaten zusätzliche Probleme verursachen kann. Eine Möglichkeit zur 
Verbesserung der mikroklimatischen Situation stellt die Begrünung von Innenhofflächen dar. 
Eine Entsiegelung bewirkt zwar keine Abkühlung der außen liegenden Flächen, kann aber 
den Hitzestress innerhalb des Häuserblocks deutlich reduzieren. (Umweltministerium NRW 
2010: 168) 
 
Mikroklimatisch können Innenhofbegrünungen neben einer Temperaturminderung zu einer 
angenehmeren Luftfeuchtigkeit beitragen und die Luftschadstoffbelastung reduzieren. 
Darüber hinaus hat ein solches Vorgehen positive Auswirkungen auf den Wasserhaushalt. 
Das anfallende Niederschlagswasser kann besser in den Boden versickern; zudem bewirken 
die Evaporationsvorgänge der Pflanzen eine höhere Verdunstungsrate.   
Durch die Anlage von Spiel- und Freizeitbereichen sowie Kommunikationsräumen können 
begrünte Innenhöfe auch einen sozialen Mehrwert darstellen. (vgl. Website Ecowork)  
Als nachteilig kann sich der Pflegebedarf erweisen, der mit der Anlage einer Hofbegrünung 
zwangsweise einhergeht. Je nach Ausführung muss die Anzahl an Pkw-Stellplatzplätzen 
reduziert werden, was u. U. nicht bei jedem Vermieter oder Mieter auf Akzeptanz stößt. 
Zudem werden für den Bau und den Erhalt der Grünanlagen finanzielle Mittel beansprucht, was die 
Realisierung erschweren kann. An dieser Stelle sei jedoch darauf hinzuweisen, dass 
Innenhofbegrünungen seit einiger Zeit von der Stadt Essen gefördert werden. Die Mittel sind insb. für 
Gebäude in Stadterneuerungsgebieten vorgesehen, sodass in Altendorf viele Bewohner von dieser 

 

 
 
Abbildung 32 Begrünter Innenhof 
im Berliner Bötzowviertel, Quelle: 
NABU 2010: 11 
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 Förderung profitieren können. Entsiegelungs- und Grünmaßnahmen werden von der Stadt mit 40 € je 

Quadratmeter bezuschusst; bei gleichzeitiger Flächenentsiegelung werden 50 € je Quadratmeter 
gewährt. Förderungsfähig sind neben Anpflanzungen von Bäumen, Sträuchern, Stauden, etc. auch 
das Anlegen von Sitzgruppen, Pergolen sowie Spiel- und Wegeflächen. (vgl. Stadt Essen 2012: 1-2)  
Die Kosten für Innenhofbegrünungen können nicht pauschal beziffert werden. Es lassen sich jedoch 
schon mit geringem finanziellen Aufwand sichtbare Verbesserungen erzielen. Dass sich 
kostengünstige Varianten realisieren lassen, zeigt das Beispiel eines Häuserblocks im Berliner 
Bötzowviertel (vgl. Abbildung 32). Die Entsiegelung und Aufwertung der Hoffläche mit Blumenbeeten 
und Kübelpflanzen erfolgte mit geringem Mitteleinsatz. Sie verfügt nun zusätzlich über einen 
attraktiven Spielplatz und mehreren Sitzmöglichkeiten. Die Umgestaltung des 60 Quadratmeter großen 
Hofes wurde zum großen Teil in Eigenleistung der Bewohner realisiert und kostete nach Aussage des 
NABU rund 2.500 €. (Vgl. NABU 2010: 11) 
 

 
 
Verschattung der Südfassaden durch Begrünung / Farbgestaltung der Fassaden 
In den Sommermonaten werden die höchsten Wärmebelastungen in den Mittags- und 
Nachmittagsstunden verzeichnet. In diesem Zeitfenster steht die Sonne im Süden bzw. Südwesten. 
Daher sind südliche Fassaden gegenüber Hitzeeinwirkungen in besonderer Weise exponiert. Zur 
Minimierung der Hitzebelastung eignen sich Begrünungsmaßnahmen im Bereich der Hausfassaden. 
Hierfür stehen mehrere Handlungsoptionen zur Verfügung. Dieser Abschnitt beschreibt 
schwerpunktmäßig die Möglichkeit von Fassadenbegrünungen. 
Grundsätzlich stehen zwei unterschiedliche Begrünungsvarianten zur Verfügung.  
Fassadenbegrünungen zeichnen sich durch eine breite Palette an positiven Wirkungen aus, die sich 
keineswegs nur auf ökologische Aspekte beschränkt. Aus klimatischer Perspektive tragen sie zu einer 
merklichen Reduzierung der Temperatur bei. Insbesondere verhindern sie ein übermäßiges Aufheizen 
der Fassadenwände. Es können Temperaturminderungen von bis zu drei Grad erreicht werden. Eine 
temperaturbeeinflussende Wirkung über den Block hinaus kann jedoch von einer solchen Maßnahme 
nicht erwartet werden. (vgl. Umweltberatung Wien 2009: 9). Der kühlende Effekt wird insbesondere 
durch die Verdunstungsleistung der Pflanzenschicht hervorgerufen (vgl. Umweltberatung Wien 2009: 
4). 
Auch die lufthygienische Situation wird verbessert, indem schädliche Luftschadstoffe von den Pflanzen 
herausgefiltert werden. Fassadenbegrünungen dienen überdies als Lebensraum für Tiere; zusätzlich 

 

Abbildung 33 Begrünter Innenhof, Quelle: Grüne Liga Berlin 2011: 46  
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 können sie sich positiv auf das menschliche Wohlbefinden auswirken. Insofern dienen sie auch als 

Mittel zur Verbesserung des Wohnumfelds. Eine lärmmindernde Wirkung konnte, ebenso wie eine 
schützende Funktion vor Witterungseinflüssen, nachgewiesen werden (vgl. Umweltberatung Wien 
2009: 8-9; 13) Auch in den Wintermonaten ist eine Fassadenbegrünung aus ökologischer Perspektive 
vorteilhaft. Durch die dämmende Pflanzenschicht kann der Heizenergiebedarf des Hauses reduziert 
werden (Umweltministerium NRW: 176). 
Als ein Nachteil von Fassadenbegrünungen sind in erster Linie die Kosten zu nennen, die durch die 
Pflanzungen und kontinuierlicher Pflege entstehen. Auch ist zu berücksichtigen, dass die Pflege auch 
einen gewissen Zeitaufwand bedingt. Hierbei sollte darauf geachtet werden, dass die Pflanzentriebe 
nicht an Fensterbrettern, Rollladen-Kästen oder Dachtraufen unterwachsen. In diesen Fällen kann eine 
Schädigung der Fassade nicht ausgeschlossen werden. Schädigungen sind bei einwandfreiem 
Zustand der Fassade und sachgemäßer Pflege jedoch nicht zu erwarten (vgl. Umweltberatung Wien 
2009: 11; Umweltministerium NRW: 176).  
Die Kosten von Fassadenbegrünungen können je nach gewählter Pflanzenart, Klettergerüst, 
Dimension und Montage stark variieren. Bei bodengebundenen Fassadenbegrünungen belaufen sich 
die Herstellungskosten i. d. R. auf ca. 15 bis 35 € je Quadratmeter (vgl. FFB 2011: 3). Zu 
berücksichtigen sich des Weiteren die Kosten, die durch die Pflegemaßnahmen anfallen. Bei Einsatz 
von großen Kletterpflanzen ist u. U. eine Hubarbeitsbühne nötig, die neben den Facharbeitern ein 
weiter Kostenfaktor darstellen kann. (vgl. Umweltberatung Wien: 12).  
 

 
 
Eine weitere Möglichkeit zur Verschattung der Südfassaden stellt das Aufstellen von 
schattenspendenden Bäumen und Sträuchern dar.  
 
Darüber hinaus eignet sich der Bau einer begrünten Pergola zur Reduzierung von Hitzestress. 
Bei hoch stehender Sonne bewirkt sie eine effektive Verschattung der Südfassaden. In den 
Wintermonaten fällt die Verschattungswirkung aufgrund des wesentlich tieferen 
Sonnenstandes geringer aus. Somit verhindert eine Pergola in der kalten Jahreszeit nicht 
zwangsweise die Nutzung von Passivwärme (vgl. Umweltministerium 2010: 180). Dennoch 
kann sich eine Verschattung der Hauswände negativ auf die Energiebilanz auswirken. Bei der 
Verortung von Bäumen und Sträuchern sollte daher darauf geachtet werden, dass in den 
Wintermonaten keine wesentliche Beeinflussung auf die passive Solarenergienutzung eintritt.  
 

 
Abbildung 34 Fassadenbegrünung, Grüne Liga Berlin 2011: 28 

 
Abbildung 35 Begrünte Pergola, 
Quelle: Website Fassadengrün 
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 Alle Baumaterialien eines Gebäudes weisen spezifische thermische Eigenschaften auf. Aus diesem 

Grund übt die Farbgebung der Hausfassade Einfluss auf das Mikroklima aus. Je nach 
Oberflächenstruktur und Farbe des Materials wird unterschiedlich viel Licht absorbiert bzw. reflektiert . 
In diesem Zusammenhang wird auch vom sog. Albedo-Effekt gesprochen. Je größer die Albedo, d. h. 
der Reflexionsgrad der Oberfläche, desto weniger Lichtstrahlung wird in Wärme umgewandelt. Im 
Sinne einer klimaangepassten Bauweise ist es somit angebracht, den Reflexionsgrad der Fassaden zu 
vermindern. Eine günstige Beeinflussung ist zum Beispiel durch die Wahl heller Gebäudefassaden zu 
erzielen (vgl. Rittel et al. 2011: 70). Ein Wechsel der Fassadenfarbe lohnt sich besonders, wenn die 
Fassade ohnehin eines Neuanstriches bedarf. An dieser Stelle sei erneut auf die Förderrichtlinien der 
Stadt Essen hingewiesen. Für die farbliche Gestaltung der Fassaden können Hauseigentümer mit 
einer Förderung in Höhe von 30 € je Quadratmeter aufgemessener Fläche rechnen (vgl. Stadt Essen 
2012: 2). 

 
 
Verschattung der Straßenräume durch Bäume 
Straßenzüge neigen an heißen Sommertagen zu übermäßiger Wärmeentwicklung. Zur Vermeidung 
von Hitzestress erweisen sich insbesondere Baumpflanzungen als zweckmäßig. Die von der 
Vegetation ausgehenden Verdunstungs- und Transpirationsvorgänge tragen zu einer deutlich 
kühlenden Wirkung auf den Straßenraum bei. 
Bei der Gestaltung des Straßenraums ist dafür Sorge zu tragen, dass die vorhandenen Kalt- und 
Frischluftschneisen nicht negativ beeinträchtigt werden. Als problematisch können sich geschlossene 
Baumkronendächer erweisen, da in diesen Fällen die emittierten Luftschadstoffe nicht ausreichend 
vom Straßenraum entweichen können. Allerdings sind Baumkronen nicht in jedem Fall lufthygienisch 
problematisch. Bei geringen verkehrsbedingten Emissionen steht der Anlage von geschlossenen 
Baumkronendächern in der Regel nichts entgegen. Somit sind wenig befahrende Straßen, Fußwege 
und Plätze für Baumpflanzungen grundsätzlich geeignet. Die lufthygienischen Auswirkungen können 
mithilfe von Simulationsprogrammen ermittelt werden. In der Entscheidungsfindung ist der erhöhte 
Pflegebedarf zu berücksichtigen; zudem sollten die Interessen privater Anlieger nicht vernachlässigt 
werden (vgl. Klemper et al. 2011: 24). 
Die Auswahl von Bäumen und Sträuchern orientiert sich an den jeweiligen Standortansprüchen. 
Zudem ist sicherzustellen, dass die Verkehrssicherheit nicht beeinträchtigt wird. Einige Baumsorten 
emittieren bedeutende Mengen von biogenen Kohlenwasserstoffen, die zu erhöhten Ozonwerten 
beitragen können. Im Lichte des Klimawandels sind darüber hinaus auch die veränderten 
Erfordernisse an Bäume zu berücksichtigen. So sind einige Baumsorten für sommerliche 
Trockenperioden ungeeignet. Bei der Auswahl geeigneter Baumsorten kann der Klima-Arten-Index des 
Lehrstuhls für Forstbotanik der TU Dresden und die Straßenbaumliste des Arbeitskreises Stadtbäume 
der Grünflächenamtsleiterkonferenz herangezogen werden (Vgl. Umweltministerium NRW 2010: 169-
170).  
 
 

 
Abbildung 36 Albedo-Effekt, Quelle: Klemper et al.: 27 
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 Verknüpfung bestehender Grünflächen 

Urbane Grünflächen wirken sich günstig auf die lokalklimatische Situation von Siedlungsflächen aus. 
Für die Bevölkerung fungieren sie in erster Linie als wohnortnahe Rückzugsräume, was besonders an 
heißen Tagen von Bedeutung sein kann. Die Vegetation trägt tagsüber zu einer stärkeren 
Evapotranspiration bei; zudem wirkt sich der Schattenwurf der Bäume und Sträucher günstig auf das 
Lokalklima aus. In den Nächten fungieren sie als Kaltluftproduzenten und tragen zum Luftaustausch 
bei.  
Aus klimatischer Perspektive können sich Grünflächen zudem positiv auf die umgebenden 
Siedlungsflächen auswirken. Die kühlende Wirkung auf das Umfeld ist jedoch maßgeblich von deren 
Größe abhängig. So ist eine Temperaturminderung einer ca. 2,5 h großen Parkfläche in bis zu 150 m 
Entfernung nachweisbar. Als Handlungsoption kommen aber auch Grünverbünde zur Vermeidung von 
Hitzestress infrage. Bei einer engen Vernetzung von Grünflächen können somit auch kleinere 
Freiräume zur klimatischen Entlastung des Umfelds beitragen.  
Als besonders wirksam gegen Hitzestress erweisen sich teils beschattete Grünflächen mit hohem 
Wiesenanteil. Die Vegetation sollte im Idealfall aus Sträuchern und lockerem Baumbestand bestehen 
(vgl. Kemper et al. 2011; Vgl. Umweltministerium NRW 2010: 168). 
 
 
Dachbegrünungen 
Dachbegrünungen haben zwei Effekte. Zum einen verbessern sie die Dämmung der Gebäude und 
verhindern so eine zu starke Aufheizung im Sommer (und eine starke Abkühlung im Winter) und haben 
je nach Höhe auch abkühlende Effekte auf die Umgebung. Zum anderen kann durch Gründächer 
Regenwasser zurückgehalten und über eine gewisse Zeit gespeichert werden.  
Dachbegrünungen können bei entsprechend großräumiger Anwendung zu einer Kühlung des 
Quartiers an heißen Sommertagen beitragen. Durch die geringer ausgeprägten 
Erwärmungseigenschaften bei Sonneneinstrahlung, kann eine Aufheizung der darunterliegenden 
Räume gemindert werden. Bei entsprechender Gestaltung können Gründächer auch mit 
Dachterrassen kombiniert werden und so Erholungs- und ökologisch-klimatische Funktionen 
verbinden. 
Zudem weisen Gründächer auch beim Auftreten von Starkregenereignissen positive Eigenschaften 
auf. Durch die höhere Aufnahmefähigkeit von Niederschlagswasser kann die Verdunstung von Regen 
schneller stattfinden (Evapotranspiration) und das abfließende Wasser um 50-70% reduzieren. Da die 
bestehenden Wohngebäude in Altendorf eine zu hohe Dachneigung aufweisen, ist hier eine effiziente 
Dachbegrünung nicht möglich. Es gibt aber zahlreiche Nebengebäude wie z.B. Garagen, die die 
Voraussetzungen für eine Dachbegrünung erfüllen.  
 
Gründächer werden, bezogen auf das noch abfließende Regenwasser von Kommune zu Kommune 
sehr unterschiedlich bewertet. Geschätzt die Hälfte aller Städte und Gemeinden in Nordrhein-
Westfalen kennen keine Gebührenermäßigung von Gründächern (Stand: Frühjahr 2009). Die andere 
Hälfte der Kommunen gewährt Gebührenermäßigungen zwischen 30% (u.a. Bielefeld) und 50% (u.a. 
Coesfeld, Essen, Dortmund). Einzelne Kommunen fordern zudem einen Nachweis, dass auch ein 
bestimmter Anteil des Jahresniederschlags durch das Gründach aufgefangen und wieder verdunstet 
wird.  
Auch in der Stadt Essen reduzieren sich bei begrünten Dächern die Niederschlagswassergebühren um 
50% (Website Stadt Essen). Des Weiteren können bei der Stadt Essen Zuwendungen für 
Dachbegrünungsmaßnamen beantragt werden. Da Altendorf Teil eines Stadterneuerungsgebiets ist, 
werden die beantragten Maßnahmen gemäß den Förderrichtlinien bevorzugt gewährt. Die Stadt Essen 
bezuschusst Dachbegrünungsmaßnahmen mit 60 € pro Quadratmeter Dachfläche. (vgl. Stadt Essen 
2012: 1) 
Eine einfache Dachbegrünung von Garagen ist – wenn die Statik des Gebäudes geeignet ist – einfach 
und mit geringen Kosten durchzuführen. Teilweise können Begrünungen auch eigenständig 
durchgeführt werden, die Materialen können individuell bezogen werden. Es gibt bereits Angebote ab 
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 ca. 35€ pro Quadratmeter. Diese Begrünungen halten jedoch kaum Regenwasser zurück. Eine 

dämmende und ausgleichende Wirkung kann aber erzielt werden.  
 
Entsiegelung von Flächen 
Das Quartier hat eine Vielzahl großer Innenhöfe, die vollkommen versiegelt sind. Da die Flächen 
genutzt werden als Parkflächen, Lager etc. ist eine Begrünung nicht sinnvoll. Um die Funktion der 
Flächen zu erhalten, könnte eine Maßnahme zur Klimaanpassung die Entsiegelung sein. 
Es gibt ausreichend viele und sehr unterschiedliche  Materialien die wasserdurchlässig und dennoch 
ausreichend belastbar sind. So kann die Aufheizung der Innenhöfe etwas reduziert werden und 
Regenwasser kann versickern. Hier bleibt jedoch das Problem, dass viele Eigentümer betroffen sind 
und eine Einigung erzielt werden muss.  
Weiterhin sollten öffentliche Flächen wie z.B. Parkplätze nach Möglichkeit entsiegelt und mit 
alternativen Bodenbelägen versehen werden.  
 
Auf dem Markt existiert eine große Bandbreite durchlässiger Flächenbefestigungen, die sich 
hinsichtlich Aussehen, Verwendungszweck, Kosten und Grünflächenanteil voneinander unterscheiden. 
Aus dem breiten Angebotsspektrum seien an dieser Stelle drei Varianten kurz angeführt:  
1. Rasengittersteine: Rasengittersteine weisen wabenförmige Öffnungen auf, die mit Gras bewachsen 
sind. Auf diese Weise liegt der Grünflächenanteil bei diesem System bei über 40 %. Die aus Beton 
hergestellten Steine sind besonders für Fahrbereiche und PKW-Stellplätze geeignet. Sie werden 
zudem als Untergrund bei starkem Gefälle eingesetzt. Die Baukosten belaufen sich bei normaler 
Ausführung auf ca. 30-40 € je Quadratmeter Fläche. Bei geringer Nutzungsintensität muss der Rasen 
gelegentlich gemäht werden.  
 
2. Rasenfugenpflaster: Die verwendeten Betonsteine verfügen über Abstandshalter, sodass sich in 
den Fugen Rasen entwickeln kann. Das System eignet sich ebenfalls besonders für Stellplätze und 
Fahrbereiche. Preislich sind sie nur geringfügig kostenintensiver als Rasengittersteine, lassen 
demgegenüber aber etwas weniger Grün zu. 
Wie Rasengittersteine müssen auch Pflaster dieses Systems gelegentlich gemäht werden.  
 
3. Rasenwabe: Durch den Einsatz von Rasenwaben wird ein Grünflächenanteil von 90 % erreicht. Sie 
bestehen aus Kunststoff und sind im Vergleich zu Rasengittersteinen und Rasenfugenpflaster etwas 
weniger belastbar. Dennoch kann das stabile Kunststoffgitter gelegentlich mit PKW befahren werden. 
Sie liegen preislich in etwa auf gleicher Höhe mit Rasenfugenpflaster. Ein gelegentliches Mähen ist 
erforderlich. (HMUELV 2005: 18-20) 
 
Darüber hinaus eignen sich für Entsiegelungsmaßnahmen beispielsweise auch die Verwendung von 
Porenpflaster, Holzroste oder auch Schotterrasen. 
 


